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Griechische Offizien aus Anlass der
Erdbeben.

Mitgeteilt von Sr. Königl. Hoheit Prinz Max von Sachsen.
(Schluss.)

Nach dem Kanon folgen jetzt Stichira oder Strophen
auf das Erdbeben, welche nach dem ersten Kirchen-
tone gesungen werden: 1) „O Gott, der Du alle Grund-
festen der Erde erschütterst, und der Du zugleich allein
die Tiefe des Meeres aufrührest, weil Du der Schöpfer
des Weltalls bist, errette uns von der furchtbaren
Drohung des Erdbebens, indem Du Dich stets erweichen
lässt von Deiner Barmherzigkeit, o Menschenliebhaber!
— 2) Weil Du allein reich an Erbarmung und allmächtig
bist, o Christe, unser Erlöser, so rette immerdar durch
die Gottesgebärerin und alle Heiligen von Hungersnot,
Pestilenz und Erdbeben, von Feuer und Schwert, von
Ueberfall der Heiden die Stadt, die Dich gläubig ver-
herrlicht! — 3) Jetzt, wo plötzlich Dein gerechter Zorn
über uns hereingebrochen ist, o Menschenliebhaber, be-

grabe uns nicht! vertilge uns nicht! züchtige uns nicht
•n Deinem Zorne (Ps. 6, 2; 37 [38], 2)! sondern mache
den Aufruhr des Erdbebens aufhören und erbarme Dich
Deines Volkes!"

Anderes Stirichon nach dem zweiten Kirchentone:
4) „Wenn die Erde durch die Furcht vor Deinem Zorne
•n Aufruhr gerät, dann wanken zugleich die Hügel und
die Berge, Herr! Aber blicke auf uns mit dem Auge
Deiner Barmherzigkeit und zürne uns nicht in Deinem
Qrimme, erbarme Dich über die Werke Deiner Hände
und befreie uns von der furchtbaren Drohung des Erd-
bebens, weil Du gut und ein Menschenliebhaber bist!"
— Dann zwei Stichiren nach dem sechsten Kirchentone:
5) Die Niniviten haben einst ob ihrer Sünden die

Drohung der gänzlichen Zerstörung durch das Erdbeben

vernommen! (Jonas 3, 4.) Aber das Zeichen des Pro-
pheten Jonas im Bauche des Fisches ist als Vermittler
dazwischen getreten, die Auferstehung verkündigend

(Matth. 12, 39 und 40) und hat dadurch zur Rettung
durch Busse ermahnt! Wie Du nun also dort Dich er-
barmt (Jonas 3, 10) und das Geschrei (Jonas 3, 8) jener
Leute) Deines Volkes, ihrer Kinder (Jonas 4, 11) und
selbst ihres Viehes (Jonas 3, 7 und 8; 4, 11) angenom-
men hast, also schone auch unser, die wir durch Deine

Auferstehung belehrt sind, die am dritten Tage gesche-
hen ist, und erbarme Dich unser!" (Ganz naturgemässer
Auslegung zufolge wird angenommen, dass das Ninive
angedrohte Verderben der Zerstörung ein Erdbeben sein
sollte. Auch der heilige Chrysostomus hat in seiner

grossen Homilie über das Erdbeben und den Lazarus
die Begebenheit angezogen. Ich habe die Ausdrücke
ziemlich: frei übersetzt, weil es fast unmöglich ist, diese
Strophe wörtlich wiederzugeben.) — 6) „Furchtbar bist
Du, o Herr! und wer wird Deinen gerechten Zorn
ertragen? oder wer wird Dich anflehen, wer Dich er-
bitten können, o Guter, für ein Volk, das gesündigt hat
und Verstössen ist? Die himmlischen Heerscharen sind
es, die Engel, die Herrschaften und Mächte, die Throne,
die Fürstentümer, die Cherubim und Seraphim, welche
für uns Dir zurufen: ,Heilig, heilig, heilig bist Du, Herr,
verachte nicht die Werke Deiner Hände (Ps. 137 [138],
8), um der Eingeweide Deiner Erbarmung willen!' Ehre
sei dem Vater etc." — Dann singt man das Ehre sei
dem Vater, darauf ein Troparium nach dem* sechsten
Kirchentone, wie bei anderen Bittprozessionen : „O
himmlischer König! o Menschenfreund! o langmütiger
Herr! reich an Erbarmung, blicke herab von Deiner
heiligen Wohnstätte (Deuteronomium oder 5. Mosis 26,
15)! Schaue unsere Niedrigkeit, schaue auch unser
Elend! Strafe uns nicht in Deinem Grimme, züchtige
uns nicht in Deinem: Zorne (Ps. 6, 2)! Ueberliefere uns
nicht dem Anstürme der Heiden oder den Händen der
Barbaren Lass' uns nicht zugrunde gehen im Ab-
gründe, damit nicht vielleicht die Heiden sagen: ,Wo
ist ihr Gott?' (Ps. 113 [114], 2.) Wir aber sind doch
Dein Volk und die Schafe Deiner jWeide (Ps. 78 [79],
13), und Deinen Namen rufen wir an (Is. 26, 13) Du
besitzest die Güte als Dir angeboren! Schirme also
diese Stadt! Du hast bei Dir als Fürbitterin für uns
die Gottesmutter, welche Dich geboren hat, o Wort
Gottes, den Chor der Apostel und die Menge der
Märtyrer und Mönche! Nimm an ihr Flehen für Dein



sündiges und verstossenes Volk und rette Dein Erbteil
o Langmütiger!"

Nun folgen die Gebete: 1) „Lasst uns den Herrn
anflehen O Gott, Du grosser, furchtbarer, wunderbarer,
grosser und wahrhaftiger, der Du alles schaffest und
alles ebenso umwandelst (vielleicht Anspielung an
Ps. 101 [102], 27. Der Ausdruck kommt auch in einer
oder mehreren Homilien des hl. Gregor von Makiarz

dächtnis unser aller würde vom Erdboden verschwinden
(1s. 26, 14; Ps. 33 [34], 17.) Gedenke, Langmütiger,
Deiner Erbarmungen, die von Urzeit sind, und Deines

wahrhaftigen Bundes, den Du mit unseren Vätern ge-
schlössen hast, und lass' nicht zu, class der Abgrund
der Erde uns verschlinge, noch dass ihr Mund uns auf-
nehme (Ps. 68 [69], 16), sondern habe Mitleid über
uns Zerschlagene und erbarme Dich unser, der Ver-

vor, obwohl ich mich an die genaue Stelle nicht | demütigten, die von der furchtbaren Drohung des Erd-
bebens verwirrt, von vielem Zittern und Schrecken fest-

[gehalten sind, und suche uns heim! Und wenn es viel-
erinnere), der Du auf die Erde blickest und sie
erzittern machest, der Du die Berge berührest,
so dass sie rauchen (Ps. 103 [104], 32), der Du die leicht noch einige in unserer Mitte gibt, die Deinen

ganze Erde mit ihren Grundfesten erschütterst, und Namen fürchten und Deine Gebote bewahren (Is. 64, 71),

ihre Säulen wanken dennoch nicht (Job 9, 6), der Du ein kleiner und auserlesener Teil, ein Samen des Segens

die Grundfesten der Erde in Bewegung setzest (Ps. 81 ('s. 56, 23), ein verborgener Schatz (Matth. 13, 44), der

[82], 5), sie aber wieder durch Deinen blossen Wink Dir allein bekannt und von Dir bewahrt ist, dann höre

besänftigest, Du, vor dessem machtvollen Antlitze alles wenigstens, weil Du gut bist auf diese, wenn sie für
bebt und erzittert, weil Dein Zorn und Dein Dräuen Unwürdige um Deine Wohltat und Dein Mitleid
wider uns Sünder unerträglich sind, abçr ebenso mass- flehen, und nim'm deren Fürbitte an, welche Dir für
los und unergründlich auch die Erbarmung Deiner i ein sündiges Volk dargebracht wird, o Du menschen-

Verheissung ist (Bussgebet des Königs M a -! freundlicher Beherrscher, wie Du Abrahams Gebet für

nasse), gedenke, Herr, Deiner Erbarmungen (Ps. 24 die Sodomiten (Genesis oder 1. Mosis, 18, 20—33), wie

[25], 6) und gewähre uns Deine Barmherzigkeit, weil Du Daniels und Jeremias', Deiner göttlichen Propheten
sie von Ewigkeit ist! Stütze die Schöpfung! befestige Flehen für die Gefangenschaft Israels angenommen hast,

die Erde! mache ihre Bewegung aufhören! lass' den ^ sie Deine Güte versöhnten, damit alsdann von Ge-

erschütterten Erdkreis stille stehen und richte uns nicht schlecht zu Geschlecht das unergründliche Meer Deiner

zugrunde in unseren Missetaten! Verdamme uns nicht Menschenfreundlichkeit und Langmut verherrlicht werde

um unserer Sünden willen bis in den tiefsten Abgrund und wir Dir als ein Geschenk der Dankbarkeit unsere
der Erde Denn Du bist unser Gott, ein Gott des Er- Sinnesänderung und Busse darbringen können, gekräf-
barmens und des Rettens (Ps. 67 [68], 21), und Dir tigt durch Deine mächtige Hand, auf das Flehen und

senden wir den Lobpreis empor, dem Vater und dem die Fürbitte Deiner ganz und gar unbefleckten Mutter
Sohne und dem heiligen Geiste, jetzt und immerdar | und aller Heiligen, die Dir von Urzeit an wohl gefallen
unci in Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen

2) „Lasst uns den Herrn anflehen! Heiliger König,

haben. Amen.

3) „Lasst uns den Herrn anflehen! Beherrscher,
menschenfreundlicher Beherrscher, langmütiger Herr, I Herr Jesu Christe, unser Gott, unerschöpfliche Quelle
Schöpfer aller Geschöpfe, sowohl derer, die mit den der Erbarmungen, unergründliches Meer der Menschen-
Sinnen wahrnehmbar sind, als der geistigen, der Du freundlichkeit, unermesslicher Abgrund der Langmut und
alles durch das Wort Deiner unaussprechlichen Kraft der Güte, der Du selbst die Plagen und Geissein von
trägst (Hebr. 1, 3), der Du allein die Herrschaft über j Geschlecht zu Geschlecht aus übergrosser Menschen-
Leben und Tod besitzest, der Du in Gerechtigkeit freundlichkeit "und zu unserem! Nutzen über das Ge-
züchtigest und wiederum in Menschenfreundlichkeit schlecht der Menschen verhängst, damit das, was an
heilest, der Du dieses unser zeitliches Leben durch uns zügellos und leicht beweglich ist, wie durch einen
Deine allerweiseste Vorsehung regierest und durch alle j Zügel durch Deine göttliche Furcht festgehalten werde
Umstände auf nützliche Weise unser Heil bereitest, wir und nicht unbändig sich gegen das göttliche Bild, wel-
wissen, dass Du um unserer vielen Sünden willen die ches in uns ist, auflehne, noch den Adel der Seele
Erde erschüttert und sie verwirrt hast! Furcht und auf üble Weise beschimpfe, halte, wir bitten Dich,
Zittern sind darob über uns gekommen (Ps. 54 [55], 6) die furchtbare Erschütterung der Erde und dieses un-
vor dem Antlitze Deines Zornes, o Langmütiger, und gewohnte Unglück auf, welches Du jetzt gerechterweise
unser Herz ist durch diese Geissei verwirrt! Todes- durch Deinen Befehl gegen uns in Bewegung versetzt
schrecken haben uns befallen ob der Bewegung der hast. Du wolltest uns damit daran erinnern, dass wir
Erde, dass sie nicht etwa wie ein Löwe unsere Seele uns gegen unsere eigene Natur zur Sünde bewegt und
von dannen raffe, ohne dass einer sei, der errette, er- dass Du Dich um; dessentwillen gerechterweise von
löse und befreie (Ps. 7, 3) Damm! flehen wir an und uns gewendet hast. Würden wir nämlich Deine Gebote
bitten inständig Dich, den allein langmütigen Herrn, bewahren und innerhalb unserer Grenzen stehen blei-
gedenke nicht unserer alten (Ps. 78 [79], 8) und neuen ben, dann würde auch nicht die Erde gegen uns in
Missetaten und wäge nicht der Schwere unserer Sün- Erschütterung kommen, Deinem allmächtigen Befehle
den die entsprechende Vergeltung zu! Wenn Du ins gehorchend! Sie würde nicht gleichfalls ihre natürliche
Gericht mit diesem unserem Geschlechte gehen woll- Unbeweglichkeit verlassen und versuchen, durch diese
test, dann würde vor Deinem Angesichte niemand ge- Bewegung, die gegen ihre Natur ist, uns zu verschlin-
rechtfertigt werden (Ps. 142 [143], 2), sondern das Ge-Igen. Und das geschieht mit Recht, o gerechter Gott!
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Denn wir vollbringen nicht die Gebote Deines Reiches
und indem wir sie nicht tun, fürchten wir nicht ein-
mal Deinen gerechten Zorn, der gegen uns entbrannt
ist, o Beherrscher, sondern wir tun, was böse ist, vor
Deinen Augen, indem wir einander hassen, einander

beneiden, gegeneinander zürnen, die Liebe verbannen,
die brüderliche Gemeinschaft abwerfen, das Almosen
beiseite setzen, die Habsucht lieben, die Raubgier um-

armen, die Armut hassen, den Dienst des Bauches

und die Freuden dieses Lebens lieben, das Fasten und
die Enthaltsamkeit nicht begehren und mit einem Worte
alle Deine Gebote beiseite setzen, o Herr, und jede
Sünde vollbringen! Deswegen, heisst es, ist der Zorn
Gottes über die Söhne des Unglaubens gekommen
(Eph. 5, 6). Dies sind die Erfolge unserer Bosheit!
Dies ist die entsprechende Frucht unserer schlechten
und unreinen Handlungen Dieses sind die traurigen
Errungenschaften des Hasses, des Hochmutes und der
Missetaten, die wir im Verborgenen und offenkundig
getan haben! Dadurch haben wir todbringende Plagen :

Erschütterung der Erde, Erdbeben, Hunger, Pestilenz,
Einfälle von Feinden über uns gebracht! Und nach
allem dem wird noch jene unerträglich und nie en-
dende Qual (in der Hölle) folgen! (Aller Wahrschein-
lichkeit nach sind diese Ausdrücke aus irgendwelcher
alten Predigt entnommen.) Aber überliefere Du uns
dennoch nicht, um: Deines heiligen Namens willen
(Daniel 3, 10 nach der Septuaginta, sonst 3, 34),
noch lass' zu, dass die Erde uns lebendig um unserer
Sünden willen verschlinge, damit wir Elenden nicht
auch noch die Zeit der Busse und der Umkehr ver-
lieren Freilich haben wir häufig die Busse ver-
sprachen, und häufig dabei Dir, unserem Gotte, ge-
logen (Apostelgeschichte 5, 4)! Darum hast Du auch
die Abschneidung gegen den unfruchtbaren Feigen-
bäum, als Urteilsspruch verhängt (Lukas 13, 7) und be-
fohlen, dass die Erde uns jetzt alle bedecke! Aber
selbst jetzt noch sei langmütig, menschenfreundlicher
Winzer (Joh. 15, 1), der Du nicht so sehr den Tod
des Sünders willst, als dass er sich bekehre und lebe!
(Ezechiel 33, 11.) Du, der Du befohlen hast, dass wir
den Brüdern siebzig mal sieben rpal ihre Sünden ver-
zeihen sollen (Matth. 11, 22), richte diese Deine kleine
Herde (Lukas 12, 32) nicht zugrunde, die von Furcht
zerschlagen und vor Leid verdemütigt und ob des

Bebens der Erde verwirrt und nach allen Richtungen
hin im Elende ist, sondern gedenke, Langmütiger,
Deiner Erbarmungen und Deiner Barmherzigkeit! Ge-
denke doch, dass das Herz des. Menschen emsig nach
dem Bösen schon von seiner Jugend an strebt (Gen. 8,

21), und dass keiner rein ist vomi Schmutze vor Dir
(Job 14, 4 nach der LXX), damit wir auch jetzt noch

uns Deiner unaussprechlichen Güte erfreuen und her-
nach für alle Deine glorreichen und furchtbaren Werke,
die Du an uns Unwürdigen getan hast und noch tust,
gemäss dem unerschöpflichen Meere Deiner Menschen-
freundlichkeit, danksagen können durch die Gnade Deines

anfangslosen Vaters u. Deines lebenspendenden Geistes,
auf die Bitte und das Flehen Deiner ganz und gar un-
befleckten Mutter und aller Deiner Heiligen. Amen."

Dann folgt die Messe, bei welcher vor der Epistel
als Prokimenon oder Graduate nach dem achten

Kirchentone gesungen wird: „Herr, nicht in Deineml

Grimme richte mich zugrunde, noch in Deinem Zorne
strafe mich (Ps. 6, 2)! Wende nicht Dein Antlitz ab

von Deinem Knechte (Ps. 68 [69], 18) !" — Die sehr

lehrreich und schön ausgewählte Epistel ist Hebr. 12,

6—13: „Brüder, wen der Herr lieb hat, den züchtigt

er; er geisselt aber jeden Sohn, den er annimmt! Wenn
Ihr also die Zucht aushaltet, dann verhält sich Gott
zu Euch, als wie zu Söhnen Denn wer ist der Sohn,
den der Vater nicht züchtigt? Wenn Ihr aber ausserhalb

der Zucht seid, welcher alle teilhaftig wurden, dann seid

Ihr unechte Kinder und keine Söhne. Wenn wir also

schon unsere leiblichen Väter als Zuchtmeister besassen

und dennoch Ehrfurcht vor ihnen hatten, wie viel wer-
den wir uns dann dem Vater der Geister unterordnen
und dadurch leben? Jene haben uns ja nur wenige
Tage nach ihrem Wohlgefallen gezüchtigt! Dieser aber

tut es zu unserem; Nutzen, damit wir seine Heiligung
empfangen. Jede Zucht scheint zwar in der Gegenwart
nicht Sache der Freude, sondern der Trauer zu sein.

Hernach aber erstattet sie denen, die durch sie geübt
wurden, die friedfertige Frucht der Gerechtigkeit. Darum
richtet auf die erschlafften Hände und die schlotternden
Knie und machet gerade Schritte Euren Füssen, damit
keiner hinkend abirre, sondern vielmehr alle geheilt
werden!" — Darauf folgt der Allelujagesang: „Alleluja!
O Gott, Du hast uns Verstössen und uns zerstört, Du
warst ergrimmt und hast Dich unser erbarmt! Du hast

die Erde erschüttert und sie verwirrt! Heile ihre
Brüche, weil sie erschüttert ist!" (Ps. 59 [60], 3 u. 4.)
— Dann folgt das Evangelium, welches von dem durch
Jesum beschwichtigten Meeressturme handelt (Matth. 8,

23—27). Dabei ist zu bemerken, dass der griechische
Text die Bewegung des Meeres mit dem gleichen
Namen bezeichnet, der für Erdbeben gebraucht
wird, welcher Umstand wohl hauptsächlich zur Aus-
wähl der Perikopei geführt hat. — Als Kommunion-
gesang wird gesungen: „Gott blickt auf die Erde und
macht sie erzittern!" (Ps. 103 [104], 32.)

Dieses Offizium' steht noch heute in den griechi-
sehen Euchologien oder Gebetbüchern und kann noch
immer praktisch gebrauch werden. Mit grosser Sorg-
fait sind viele verschiedene Stellen der Heiligen Schrift
zusammengetragen und verwendet, .welche auf eine
solche Kalamität passen. Im Ausdrucke des Jammers
und der Klage im' Unglück war man im Morgenlande
stets reich und unerschöpflich, ebenso wie in den Buss-
gebeten. So zeigt es sich auch bei dieser Gelegenheit.
Zugleich sehen wir daraus, dass die Alten von jedem'
Zweifel und Unglauben ferne waren und in jedem
Ereignisse die Hand der göttlichen Vorsehung erblick-
ten. Möge der alte Joseph, der treue Lieder- und

Hymnendichter der griechischen Kirche, auch heute
noch das Mitleid und die Teilnahme auf sein schwer

geschlagenes Vaterland lenken, welches ja ehedem und

lange Zeit zur griechischen Kirche gehörte und noch

am heutigen Tage viele Ueberreste derselben, viele
Christen-griechischen Ritus' aufweist. Möge er — dies
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soll der Zweck dieser Zeilen sein — zu innigem Ge-
bete und zur Hülfe für diese Insel und ihre Bewohner
ermahnen *)

*) Als Probe des griechischen Textes sei hier die I. Ode her-
gesetzt. Damit man die Regeln der Metrik genauer kennen lerne,
gebe ich den griechischen Text so, dass die einzelnen Glieder der
Troparien, die man auch Verse nennen könnte, von einander abge-
teilt sind und untereinander gesetzt werden. Dadurch ist man zu-
gleich in den Stand gesetzt, zu beobachten, wie genau die Troparien
dem Hirmus nachgebildet sind und inbezug auf die Silbenzahl mit
ihm übereinstimmen. Seiten nur finden sich einige Ungenauigkeiten
oder Abweichungen. Der Rhythmus schliesst sich meistens ganz
genau an die bei der Schreibweise üblichen Akzente der Worte an,
so dass man die Metrik oder den Rhythmus eine Akzentmetrik oder
einen Akzentrhythmus nennen kann. Es handelt sich also um eine

ganz wirkliche Dichtungsweise, jedoch um eine frei bewegliche,
nicht an bestimmte klassische Formen gebundene. Solche eignet
sich auch weit mehr für die religiöse Poesie. Der hl. Johannes von
Damaskus hat für die höchsten Feiertage gewisse jambische Kanones
verfasst, die noch heute gebraucht werden. Aber wenn man diese
mit den andern Kanones desselben Heiligen vergleicht, welche der
gewohnten Weise der griechischen Kirchendichter folgen und nicht
die Klassiker nachahmen, so stechen die jambischen gewaltig und
in ungünstiger Weise ab. Sie erscheinen als auf dem Kothurn
gehend, künstlerisch vielleicht sehr vollendet, aber nicht zur Andacht
und Frömmigkeit stimmend. Damit man zugleich verfolgen könne,
auf welchem Wege die Akrostichis entsteht, setze ich die Anfangs-
buchstaben, welche dieselbe ausmachen, grossgedruckt. Dieselbe
lautet griechisch ; 10 .Xpjffrè, 77? rôv ttôîrtov (sieben-
fiissiger Jambus). Die Hirmi, weil gar nicht für den Kanon verfasst,
gehören auch nicht zur Akrostichis, sondern nur die mit Nummern
bezeichneten Troparien und die Theotokien. Der Name „Joseph"
wird durch die letzte, die 9. Ode hervorgebracht.

Hirmus:

'i£?C ireffiitfrtÇ

< f IB?

£j» J.yiWi,
0«pa<i,

xntfopùv Tovriwuei/oi fef,',
CTTH'XIOK p A)i/,
£/?<5a da««#/,

\

1) 42? çio&pà /; opyr; aow*

û7rai> t<> avü<jTr/«a )Ju<Sic

2) \a<p6)V xai?

TT; Trovrî/tet'

d£opü<jff£'. //ecnrora*

<J<®T«ie£f ßirnoav T?)f .ypv
riç toi» piédov aou iriOToiç*

3J PiffOi rtfiffßoü /Japyrarou-

Traira?
XrtZ u/) 06 77? /?£(>**•

rroi> 7roAAo-tç"

irapopyKovnow xaxoif
<j£ -Of (zaxpbtfvzzoi*.
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Jesus am Oelberg.
I. Predigt: Des Leidens Anfang. Für den

ersten Fastensonntag.

Fastenzeit. — Eigentliche Leidenszeit ist Passions-
woche und Karwoche. Aber lasst uns in diesem Jahre
den reichen, überreichen Leidensgang Jesu durch die

ganze Fastenzeit verfolgen. Und wählen wir aus diesem
Reichtum wieder einige Stationen — In médias res —
Jesus am Oelberge. — Heute nur der Anfang des

Oelberg-Leidens — Christo passo in carne, eadem co-
gitatione armamini.

I. Der Gang von der Stadt in das Kidron-
tal und den O e 1 g arten, auch „Wadi sitti mariam"
genannt.

Der Tempelberg von Jerusalem fällt nach Osten
steil ab und tief ist das Kidrontal eingerissen zwischen
den Bergen von Jerusalem' und dem Oelberg. Von
einem' Stadttor stiegen sie herab ins felsige Tieftal.
Der Kidronbach, ist- ein Regenfluss. Nach der Regen-
zeit vertrocknet er bald. Der Talboden ist rauh und

steinig. Oelbäume hüllen die Talsohle in ihr melancho-
lisch mattes Grün. Bald zieht die heilige Gesellschaft
über eine der Brücken, sie schreiten weiter im Kcdron-
tal Es ist dieser Teil desselben zugleich das Tal
Josaphat. Durch das Tal des Richters schreitet der
Erlöser seinem, Sühne- und Rettungsleiden entgegen.
Der Boden ist rauh und steinig. Nahe der untern
Kidronbrücke und nahe dem! Grabe Absalons an den

Steinhängen, nahm' das Landgut Gethsemane seinen An-
fang. Die Felder von Gethsemane waren mit Oel-
bäumen bepflanzt. Es! fand sich dort auch eine Oel-
kelter und vielleicht verschiedene einfache Häuser oder

Schuppen (einer Meierei. Jesus liebte diesen stillen
Ort. Vielleicht gehörte dieser Garten einem der Freunde

Jesus'. Schon oft hatte Jesus hier die Nächte hindurch

gebetet oder geruht. Hier war er ferne dem Lärm
aller Ostergäste. Heute aber bedurfte der Herr mehr
denn je der Einsamkeit. Am Eingange des Landgutes
liess Jesu, vielleicht in einem! Gebäude der Meierei, die
acht Jünger zurück — in der Kelter oder Oelpresse.
Er selbst schritt mit den Lieblingsjüngern weiter. Er,
der Gesalbte, die heilige Olive der Menschheit, sollte
in der Nacht dieses Gartens in der Kelter der Leiden
zermalmt werden, um Erde und Himmel mit seinem

Wohlgeruche zu erfüllen. Sie schritten etwas weiter,
unter die stillen Oelbäume mit ihren geheimnisvollen
Schatten. Da 'öffnet sich ein Hohlweg, der zu einer
Grotte hinabführt, in der nach der Ueberlieferung Jesus

die Todesangst ausstand. Irgendwo am! Anfange oder
im' Verlaufe des Hohlweges wies Jesus den drei

Jüngern auf einer Felsenplatte ihre Stätte. Noch heute

wird der Oelgarterf den Pilgern gezeigt. Es ist sicher
ein Teil des Landgutes Gethsemane. Noch ätehen acht

Wir geben diese Fastenzeit einen ausführlichen Vorschlag für
Zykluspredigten über das Leiden Christi. Wir lesen eine Reihe von
Leidensgeheimnissen aus, doch so, dass wir da und dort ein Ge-
heimnis auf mehrere Predigten verteilen, so gerade hinsichtlich des
Ereignisses Jesus am Oelberg. Es verlohnt sich oft den Reichtum
eines einzigen Leidensgeheimnisses auf mehrere Predigten zu ver-
teilen. Nur so kann der Tiefgehalt derselben einigermassen zur
Darstellung kommen.
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mächtige Oelbâumë da mit ihren schwarzen Stämmen
und gigantischen, ausgestreckten, nach Hilfe rufenden
Armen der Natur. Josephus Flavius bemerkt, dass Titus
auf drei bis vier Stunden um Jerusalem alle Bäume
fällen Hess und später wieder Hadrian. Aber die jetzi-
gen Bäume sind vielleicht aus den Wurzelstöcken der
Zeugen der Todesangst Christi gesprosst. Die Synop-
tiker erzählen: Jesus ging an den Oelberg; das ist die
Hauptrichtung. Johannes sagt: er ging in den Garten,
und das ist das besondere Ziel. Und die Synoptiker
haben die Anmerkung: er ging in einen Lustgarten,
in ein Landgut, in einen Meierhof. Die Franziskaner
haben die heilige Gartenstätte mit einer hohen Mauer
umgeben. So ist sie wieder eine stille Gebetsstätte der
Pilger geworden. Ein Franziskanergärtner pflegt hier
einen ewig blühenden Garten. Und es blühen jetzt
auf dem Erdreiche, in das die Schwertropfen des Blu-
tes Jesu rieselten, Tulpen, Hyazinthen, Rosmarin, Nel-
ken und Blutimmortellen (Blut des Messias genannt).
Es ist, als ob diese Stätte tiefster Erniedrigung nicht
vom Fluche getroffen wäre. Sie ist ein Paradies im
steinichten Toten-, Gräber- und Richtertale Josaphat.
In diese Gegend zieht die heilige Gesellschaft. Die
Halelpsalmen des letzten Abendmahles sind verklungen.
Die Leidens- und Verleugnungsweissagung Jesu hat in
die Nacht hinaus getönt. Sie wandeln in tiefer Stille.
Welche Erinnerung! Erste Kommunion der Apostel —
Priesterweihe der Apostel — Abschiedsrede des Herrn

und nun die dunklen Leidensweissagungen ihres
herrlichen Jesus. — Wolken drohen überallher in die
Gemüter zu steigen. Jesus verlässt auch die drei
Apostel. — Jetzt kennen wir Weg und Stätte. Nun
tretet mit mir ein in des Geheimnisses Anfang

II. Die Trauer Jesu bis in den Tod. Der
Evangelist Lukas hat einen einzigen Gebetsgang;
Matthäus und Markus haben den dreifachen. Homi-
letische Bemerkung: Auch in der Predigt könnte man
«s zusammenziehen.) Sondergut des Lukas ist die
Engelerscheinung, der Todeskampf und der Blutschweiss.
Johannes hat nichts von der Todesangst. Er, der Pneu-
matiker, sucht mehr die Beweise für die Gottheit
Christi, und das sind die Beweise für die Menschheit,
obwohl auch der Goldgrund der Synoptiker ein ganzes
System flammender Gottesbeweise ist. (Für heute
lassen wir dies unberücksichtigt.) Der Homilet beachte:

a. Den Gang mit allen Jüngern in den
Garten. Es ist nächtliche Stille, es mag zwischen 10
bis 11 Uhr nachts gewesen sein ; Vollmondszeit, weil
Ostern war. Sie «treten ein in den Garten und unter
die Oelbaumgruppen. Noch heute stehen Nachkommen,
jener Bäume. Nun lässt Jesus acht Jünger zurück, viel-
leicht in Hütten der Meierei. Sie waren noch nicht so
weit in der Schule Jesu fortgeschritten, dass sie' das
Elend Jesu als Augenzeugen ohne Anstoss ertragen
hätten. Wir schauen

b. den Gang mit den Verklärungszeugen
tiefer in den Garten. Da befällt Jesu eine namenlose
Angst. Beachten wir den gewaltigen Gegensatz:
der Tröster wird trostlos. Eben noch hatte
er die Seinen in einer wunderbaren Rede für jetzt

und für alle Zukunft getröstet. Nun verliert er wenige

Stunden nachher selber allen Trost und alle Freude.

Das ist die gewaltigste Antithesis im Leben Jesu. Er

fing an traurig und betrübt zu sein, zu zittern und

zu beben, zu zagen. Wir müssen noch hinzunehmen :

Hebr. 5, 7. Diese Stelle geht offenbar auf den Oelberg.

Er fing an laut zu rufen in namenloser Angst, gerade-

zu laut zu jammern und Tränen zu vergiessen. Jesus

war nicht ein Stoiker mit der künstlich gefestigten

Kälte des Gemütes. Die Seinen hatten ihn gesehen

im heiligen Zorne im Tempel. Sie hatten ihn weinen

gesehen am Grabe des Lazarus. Er war voll Mensch.

Aber was sie heute erlebten im Haine der Oliven,

war etwas Unerhörtes, Entsetzliches. Jetzt brauchte es

den ganzen Glauben an die Gottheit Christi. Zu dem

aber hatte er sie herrlich erzogen. Was in seiner

innern Seele yorging, das sprach er auch aus: Meine

Seele ist betrübt bis in den Tod, bis zum Sterben.

Das will sagen: es wäre die Trauer imstande, mein

Herz zu brechen. Das ist die tiefste Erniedrigung des

Menschensohnes. Er überlässt sich ganz und vollständig

seiner Menschheit.*) Er verliert seine messianische Freude

und in gewissem Sinne sein messianisches Bewusstsein.

(Vergleiche die Parallelstellen der Evangelisten.) E r

fing an — sagen die beiden Evangelisten. Sie deuten

damit an: das Seelenleiden ging lange, stundenlang.

Und noch eines legen sie nahe: Er fing an — das

heisst: freiwillig, vollfreiwillig zog er in die Seelennot

und das Todesleiden: oblatus est quia voluit
(Isaias). Hebr. 5, 7 mit der folgenden Entwicklung

spricht namentlich den Opfergedanken aus, der Herr
habe dieses Todesleiden sühnend dargebracht, als
Hohepriester, als Opferpriester. Er wird
wie ein Reis, eine Wurzel in dürstendem Lande —
alles Elend ist auf ihn gelegt, — er erscheint, wie
ein von Gott Geschlagener, wie ein Aussätziger, ein

Herausgeworfener. Aber die Züchtigung für unsern
Frieden liegt auf ihm. Aller Menschheit Missetat ist
auf ihn gelegt. Er irrt durch den Garten der Oliven —
für verirrte Schafe. (Isaias 53, 1 ff., Homiletische Stu-
dien Seite 389.) Der Heiland gibt hier den Jüngern
eine dreifache Mahnung: Bleibet! Harret aus! Sie

sollen hier bleiben. Warum? Damit sie Zeugen dieses

einzigen Vorganges seien im Leben Jesu. Sahen sie
nicht alles, so hörten und sahen sie vieles. Und bei
der jeweiligen Rückkehr sahen sie den ganzen ent-
setzlichen Zustand des Herrn. Eine zweite Mahnung:
Wachet! Darin liegt wohl der Gedanke, sie sollen,

so gut als die Natur es zulässt, auch körperlich wach

bleiben, wegen des Ernstes der Stunde. Noch mehr

betont er geistige Wachsamkeit. Es ist die Stunde

Satans und der Mächte der Finsternis. Betet! Durch

das ganze Leben Jesu geht der Grundgedanke: Wo

Grosses geschehen oder gewirkt werden soll, da ist

das Gebet der Träger. Es ist dies namentlich ein

Lieblingsgedanke des Lukasevangeliums. — Endlich

*) Die tieferen dogmatischen Gedanken im Anschluss an Thom.
S. III. p. 9, ,15 werden wir bei der Behandlung des Seelenkampfes
später berühren. Für heute wählen wir bloss den Beginn des
Ereignisses.
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führt Jesus den' Orund an: Damit Ihr nic!ht
in Versuchung fallet. Der lateinische, dem;

griechischen nachgebildete Text hat: ne int ret is in
tentationem und lässt eine doppelte Auslegung zu.
Beide haben eine Probalität für sich :

aa. Damit Ihr nicht in Versuchung geratet, das
heisst: damit die schwere, die schwerste Versuchung
von Euch abgehalten werde, und damit Ihr nicht selbst
Anlass zur Versuchung werdet.

bb. Damit Ihr nicht in die Versuchung ein-
tretet, das heisst einwilligt, so namentlich einige
neuere Exegeten. Der Prediger kann leicht beide Ge-
danken verbinden. Lesen wir die Evangelien, die sich

gegenseitig ergänzen. Jedes Wörtlein ist hoch wert-
voll. Im namenlosen Elende ist er von seinen drei
Lieblingsjüngern umgeben. Diese Jünger hatten ihn in
der Herrlichkeitsverklärung auf clem; Tabor gesehen —
acht Tage nachdem; Petrus laut und feierlich die Gott-
heit Christi bekannt hatte. Und was für eine siegreiche
Glaubensschule hatten sie vorher erlebt! Jetzt sollten
sie auch die ganze, volle Menschlichkeit Jesu erleben,
seine ganze, namenlose Leidensfähigkeit, seine Leidens-
fülle. Sie sollten eine Menschennatur schauen, auf die
aller Sündenfluch der ganzen Welt gelegt wird, alle
Not und alles Elend. Sie hörten Jesus laut schreien,
Tränenströme vergiessen. Sie sahen, dass er selbst,
der den Sturm des Meeres gestillt, an ihnen, bei ihnen
Trost sucht. — Freiwillig geht er ins Leiden. Aber es

wird ihm schwer, sehr schwer, von seinen di;ei

Jüngern sich zu trennen. Bei Lukas 22, 41 heisst es:
was die Vulgata vortrefflich mit avulsus

est ab eis übersetzt. Er riss sich' los von ihnen.
Er empfand es als einen menschlichen Trost, bei seinen
Lieben noch einen Augenblick zu weilen. Er weiss, in

was für einen Abgrund an namenlosem Elend er jetzt
sich stürzt. Da riss er sich mit Gewalt los. Wie
menschlich nahe bringt uns das den Heiland. Aber
gerade das sollten sie lernen : die Tatsache der

leidenden Menschheit Jesu mit seiner Gottheit zu
verbinden und so mit der Gnade Gottes das Erlöser-
bild gewinnen. Auf diesem Wege lauerten für sie Ver-
suchungen.

(Zweck dieser homilet. Betrachtung ist, das Ganz-
bild Jesu zu entfalten, so wie es am; Anfange der

Oelberg-Stunden vor uns steht. Darum: wird darauf ver-
ziehtet, manchen Einzelgedanken näher auszuführen, der

aus dem spätem Verlauf noch' viel leuchtender her-

vortritt. Bei solchen Darstellungen scheint es uns auch

am besten für die Zentralanwendung, nicht etwa schon

einen Zentralgedanken des ganzen Geheimnisses zu wäh-
len, sondern vielmehr die praktische Exegese des Be-

gleitgedankens, der aus dem Anfange der Evangelien-
referate leuchtet.) Zentral an Wendung:

Jesus steht vor uns, sich losreissend von den Ge-

heimnissen der Freude — sich losreissend von der

Gegenwart seiner Freunde — als Hoherpriester uner-
messlich gross — als bewegter Mensch uns so nahe

wie nie. Hochwertvoll muss uns das Wort »dieses
Jesus sein, am Anfange des Leidensgeheimnisses, für

die Stürme dieses Lebens. Wachet und betet,
damit ihr nicht in die Versuchung eintretet!

Mitten im Leben und namentlich in den Wirrnissen
und Schwierigkeiten dieses Lebens steigern sich die

Drohungen des Herrn, acht zu haben auf die Ver-
suchungen, eine Art Präventivmethode einzuschlagen,
sich weder von gemeinen Leidenschaften, noch von
der edlern Leidenschaft der Trauer überwältigen zu
lassen. Am heutigen Sonntage, am ersten Fastensonn-

tage, leuchtet uns zudem das Beispiet Jesu entgegen,
was wir tun müssen, um nicht auf die Versuchung
einzutreten :

a. Wachen, das heisst, sich nicht neutral ver-
halten. Die vollständige Neutralität ist durch das Evan-

gelium und das Beispiel Christi verboten. Wir können
die Versuchung nicht so gehen lassen. Wohl ist nicht
selten stille, ruhige Verachtung am; Platze: die Vernunft
gebrauchen — auf die Autorität hinblicken — — es

muss irgendwie Ordnung geschaffen werden.

b. Beten. Christus meint namentlich die Präventiv-
methode des Gebetes. Er meint ein gesteigertes Gebets-
leben — Augenblicksgebete — vollkommene Reue —
eine gewisse Vertiefung des regelmässigen Gebetes —
eine Förderung und Mehrung der gottesdienstlichen
Anlässe, wenn die Witterungen der Seele schlimmer,
gefahrdrohender, unberechenbarer werden : wachet und
betet

c. Nicht in die Versuchung eintreten,
das heisst, trotz aller menschlichen und namentlich
auch körperlichen Schwächen sich des Ernstes des

Lebens bewusst bleiben und ebensosehr der sieghaften
Hilfe des Hohenpriesters Jesus Christus, der für uns

gesühnt hat und auch Witterungen und Stürme der
Seele selber durchgemacht hat und uns menschlich so

nahe steht. Vergleiche hiefür und für die Peroration
das einzigartig schöne Brevieroffizium des Festes des

Herrn am Oelgarten, am Dienstag nach Septuagesima.
Beachte besonders die Psalmen. Vergleiche auch Ho-
miletische Studien S. 356 ff. A. M.

Aphorismen
von Bischof P. Anastasius Hartmann O. C.

Nicht einer, der durchdrungen ist vom Geiste Christi
und Sorge trägt für das Heil seiner Seele, unterlässt die
öftere heilige Kommunion.

* •

Der Empfang der heiligen Eucharistie hält stetsfort
gleichen Schritt mit der Frömmigkeit und Heiligkeit der
Christen oder besser, die Frömmigkeit und Heiligkeit
der Christen stehen immer in Proportion zur Andacht,
die sie gegen dieses hl. Sakrament hegen und zu dessen

Empfängsziffer.
*

Ach dass man immer das Göttliche mit menschlicher

Wage wägt!



Fastenzyklen.
A. Liturgisch -homiletischer Zyklus im

Anschluss an engere oder weitere homiiet.
Studien: I. Jesus, das Vorbild in unserm Kampfe.
Er zeigt uns, wie wir die Versuchungen zu überwinden
haben (vergleiche Homiletische Studien Seite 288 ff. oder
291 ff. oder 356 ff.). II. Jesus, der Gesetzgeber für den
Kampf, seine Macht und Würde auf Tabor erscheinend
und vom Vater bestätigt: Glaubensgesetze (ein Beispiel:
Gottheit Christi), Sittengesetze (ein Beispiel: Standes-
gemässe Keuschheit, vergleiche Epistel). (Forts, folgt.)

B. Zyklus über Gebote Gottes u. Beicht
zugleich mit Auswahl des Stoffes. I. Predigt. Allgemeine
Gesinnung für die Fastenzeit, entfaltet aus der Epistel
des ersten Fastensonntages. II. Gewissenserforschung:
1) Was ist das Gewissen. 2) Was heisst: das Gewisen
erforschen (der ehrlichste Augenblick des Menschen
der innerlichste Augenblick des Menschen — alles un-
ter dem Gesichtspunkte der Aufrichtigkeit gegen sich
selbst, gegen Gott, gegen Gottes verschwiegenen Stell-
Vertreter). (Forts, folgt.)

C. Dritter Zyklus. Versuchung Christi
(siehe Ergänzungswerk S. 507—538, als Zyklus entfaltet.
I. Predigt. Der Eingang der Versuchungsgeschichte
Jesu Ausgang a. in Herrlichkeit, b. in Niedrigkeit,
c. mit messianischen, Waffen, d. als zweiter Adam)
Fortsetzung folgt.

Jugendseelsorge.
Pius X. richtet in seiner herrlichen Exhortatio ad

clerum catholicum, die wir Priester nicht genug durch-
betrachten können, eine ernste Mahnung an den Klerus,
sich der heranwachsenden Jugend besonders anzuneh-
men und zwar nicht nur durch die Christenlehre.
Die betreffenden Worte des Heiligen Vaters lauten:
„Vestrae bénéficia caritatis vel maxime exspec-
tant densi adolescentunr greges, civitatis et religionis
spes carissima, fallaciis undique cincti et corruptelis.
Studete alacres, non modo sacra catechesi impertienda,
quod rursus enixiusque commendamus, sed, omni
quacumque liceat ope consilii et sollertiae, bene

optitneque mereri de omnibus." Dass der Heilige Vater
unter „all diesen möglichen Mitteln" auch den in un-
sern Jünglingsvereinen gepflegten Sport versteht, hat
der Heilige Vater klar kundgetan, als er die Tore des

Vatikans öffnete für die Sportfeste der Jünglingsvereine
Italiens. Ein schweizefischer Teilnehmer an jenen Sport-
festen gewann den Eindruck, dass die katholischen Ju-
gendvereine Italiens den Sport bedeutend mehr pflegen,
als wir in der Schweiz. Den gleichen Eindruck für eine
andere Gegend macht unsl ein hübsches Heft, das auf

' unsern Tisch flog: „Festschrift für das VII. Verbands-
Turnfest der katholischen elsässischen Jünglingsvereine
am 26. Juli 1908 in Mühlhausen im Elsass". St.

Kirchen-Chronik.
Totentafel.

Wir werden aufmerksam gemacht, dass des am

1. Oktober 1908 auf St. Pelagiberg bei Bischofszell

verstorbenen Benefiziaten, des hochw. Herrn
ScAzAcn/ar, in der „Kirchen-Zeitung" bisher noch keine

Erwähnung geschehen ist. Wir wollen das Versehen

gerne gutmachen. Er war eine unternehmende Natur
und schreckte nicht leicht vor einem Hindernisse zu-

jrück. Seine Energie war eben schon in der Jugend

geübt und gestählt worden. Geboren am 26. Februar
1860 als Kind unbemittelter Eltern zu Balterswil in

der Pfarrei Bichelsee, musste er nach Absolvierung
der Elementarschulen selbst seinen Unterhalt erwerben
und lernte zu diesem! Zwecke die Dachdeckerei ; spä-

ter war er als Sticker tätig. Erst im Alter von zwanzig
Jahren konnte er das Studium! beginnen, in Einsiedeln

Gymnasium und Lyzeum, in Innsbruck die Theologie;
ijm Seminar zu Luzern erhielt er die praktische Aus-

bildung und die Priesterweihe am 29. Juni 1889. Neun

Jahre wirkte er als Pfarrer von Au bei Fischingen,
dann bezog er die Stelle an der Wallfahrtskirche von
St. Pelagiberg. Hier war Pfarrer Schneider in seinem'

Elemente. Um die Wallfahrt zu heben, renovierte und

vergrösserte er die Kirche, baute er ein eigenes

Pilgerhaus und veröffentlichte er ein Pilgerbuch mit
der Geschichte von Pelagiberg. Auch eine neue Wasser-

leitung wurde angelegt. Das Bedenken, er möchte

durch diese Unternehmungen sich in allzugrosse finan-
ziehe Verbindlichkeiten stürzen, veranlasste seine Obern
mehrmals, seiner Unternehmungslust zitgelnd in den

Weg zu treten; aber er verstand die Schwierigkeiten!
glücklich zu lösen. Schon seit Jahren hatte die Be-

völkerung gewünscht, dass Pelagiberg von dem eine
Stunde entfernten Bischofszell abgetrennt und zu einer
selbständigen Pfarrei erhoben werde ; jetzt, wo das
Ziel erreicht schien, hat Gott der Herr seinen eifrigen
Diener nach kurzer, nur viertägiger Krankheit zu sich

gerufen.

Zu Lachen am Zürichsee starb Sonntag den
24. Januar im 80. Lebensjahre der hochw. Kanonikus
Serm'/A P/fste/-, während dreissig Jahren katholischer
Stadtpfarrer in Winterthur, Dekan des Priesterkapitels
Zürich und bischöflicher Kommissar. Er war geboren
am 16. September 1829 zu Tuggen, wo auch seine
sterblichen Ueberreste Mittwoch den 27. Januar zur
letzten Ruhe gebettet wurden. Dekan Pfister erhielt
seine Gymnasialausbildung erst bei Kaplan Kamer in

Tuggen, nach dessen frühzeitigem! Hinscheiden an der
Sekundärschule zu Uznach, dem Kollegium der Jesuiten
zu Schwyz und, als diese vertrieben wurden, an der
Stiftsschule zu Einsiedeln. Das philosophische Studium
absolvierte er zu St. Gallen unter der Leitung von Dom-
dekan Greith, der ihm zeitlebens ein guter Freund und
weiser Berater blieb. Theologie hörte Pfister in Tübin-
gen und im Seminar zu Chur, wo er am 9. August.
1857 durch Weihbischof Albrecht v. Haller die Priester-
weihe erhielt. Nun arbeitete Pfister bis 1859 als Kaplan
zu Näfels, von da bis 1864 als Pfarrer zu Oberegg im



Kanton Appenzell; dann weitere sieben Jahre als Pfar-
rer zu Jonen und von 1871 an als Seelsorger der ka-
tholischen Gemeinde zu Winterthur. Schon in Oberegg
hatte Pfarrer Pfister beim' Antritt mit schwierigen Ver-
hiiltnissen zu kämpfen; er musste als Friedensstifter auf-
treten und tat es mit grossem Erfolge. Noch schwie-
riger waren die Verhältnisse, die er in Winterthur an-
traf. Der Kirchenbesuch war schwach; die altkatholische
Bewegung- drohte auch die katholische Bevölkerung von
Winterthur in das Schisma hineinzureissen. Durch un-
ermüdlichen priesterlichen Eifer, durch Klugheit und
Milde wusste, wie P. Albert Kuhn bei der Beerdigung
schön ausführte, 'Pfarrer Pfister diese Gefahr zu be-

seitigen. Die Pfarrei wuchs! gewaltig an, so class Mit-
arbeiter nötig wurden; sie zählte 1897 das Siebenfache

an Bevölkerung gegenüber der Zahl beim Antritt der
Pfarrei. 1876 ernannte der Bischof von Chur den Pfarrer
von Winterthur zum bischöflichen Kommissar für den

Kanton Zürich, 1881 zum ersten Dekan des neu um-
schriebenen Zürcher Priesterkapitels, 1892 zum Dom-
herrn der Kathedrale von Chur. Mit der Würde wuchs
auch die Arbeit, besonders für die vielen im Kanton
Zürich nötig werdenden Missionsstationen. 1897 konnte
Dekan Pfister sein Pfarrjubiläumi in Winterthur feiern,
1901 resignierte er auf seine Stellen als Pfarrer, Dekan
und Kommissar, da er die Last glaubte jüngern Schul-
tern überlassen zu sollen. Er zog sich nach Wollerau
zurück, von wo er letztes Jahr nach Lachen übersiedelte.
Die Katholiken des Kantons Zürich schulden ihm

grossen Dank für sein ausgedehntes, langjähriges
Wirken. \i j

Zu Birsfelden bei Basel schied in jungen Jah-
ren und nach langen Leiden am 4. Februar der hochw.
Flerr Pfarrer /««'c/mn aus diesem Leben. Noch

vor wenigen Jahren schien er wie eine Eiche, strotzend
von Kraft und sprühend von Geist und Witz; ein

Flerzleiden hat dieses blühende Leben geknickt. Franz
Ineichen war das jüngste Kind des Amtsschreibers
Ineichen von Sursee, daselbst geboren am 30. August
1868. Er studierte in Sursee und Einsiedeln; er dachte,
sich in die Reihen der dortigen Religiösen aufnehmen
zu lassen; es hätte seinen hervorragenden Talenten
und /seinem gesellschaftlichen Sinne entsprochen; der
Tod des Vaters störte diese Pläne. Nachdem er in
Luzern und Innsbruck auch die theologischen Studien
beendigt hatte, empfing er 1893 die Priesterweihe und
kam gleich in die arbeitsreiche Pastoration von Zürich
unter der Leitung von Pfarrer Reichlin sei. Das rege
Leben gefiel ihm und er wirkte mit gutem Erfolge; da

machte eine Lungenentzündung einen Riss in dieses

freudige Schaffen. Aufs neue kamen Klostergedanken.
Er suchte und fand Eintritt in det Gesellschaft Jesu.
Er offenbarte auch hier seine grosse Begabung für die

Missionstätigkeit; aber seine definitive Lebensstellung
erreichte er auch hier nicht. In die Heimat zurück-
gekehrt, versah er einige Jahre die Pfarrhelferei zu
Wohlen an der Seite von Dekan Nietlisbach, dann
die Kaplanei zu Reiden, beliebt wegen seiner Predigt-
tätigkeit und seiner leichten Art, mit dem Volke zu
verkehren, wobei freilich sein ungezügeltes Naturell

ihm und andern manche Schwierigkeiten bereitete. Vor
etwa drei Jahren übergab ihm| Bischof Fiaas sei. die

arbeitsreiche Missionspfarrei Birsfelden. Pfarrer Ineichen

'bemühte sich, im Gottesdienst und in den Vereinen

seiner Aufgabe gerecht zu werden ; aber schon bald

zeigten sich die Anfänge des Leidens, dem der kaum

vierzigjährige Priester nunmehr erlegen ist.

Das Kardinalskollegium in Rom hat eine Lücke

erfahren durch den Tod des Kardinals Sera/Mo Oefo/n
aus Soriano, wo er am 4. September 1833 geboren war.
Er stieg durch die Kurialämter zum Kardinalat empor,
da er mit Ausnahme einer dreijährigen Nuntiatur zu

Madrid von 1893 bis 1896 beständig in den römischen

Kongregationen beschäftigt war. Schon seit dem vati-
kanischen Konzil hatte er eine Stellung an der Pro-

paganda in der Abteilung für die orientalischen Riten.

Die Kardinals würde erhielt er 1896 und zwar auf den

Titel S. Maria sopra Minerva.

Zu Riaz im Kanton Freiburg erlag in den besten

Mannesjahren der hochw. Herr Pfarrer P^r-
zWm von Gumefens, ein Priester, der besonders durch
sein lebendiges Interesse für alle Fragen der Jugend-

erziehung und durch sein seeleneifriges Wirken nicht
bloss in der Verwaltung seiner Pfarrei, sondern auch

über dieselbe hinaus in Missionen und Exerzitien be-

kannt und geschätzt war. Er war geboren ami 21. Juli
1861, bildete sich zuerst zum: Primarlehrer aus, holte
dann aber, von seinem! Berufe zum geistlichen Stande

überzeugt, die Studien im Kollegium zu Freiburg nach.

1886 erhielt er die Priesterweihe durch Mgr. Mermillod.
Nach Verwaltung von Vikariatsposten zu Surpierre
und Chaux-de-Fonds wurde er 1889 der erste Pfarrer

von Progens, welche Pfarrei er 1895 mit Riaz ver-
tauschte. Seine unermüdliche Arbeit, sein freundliches
Wesen gewannen ihm! in hohem Masse die Liebe
seiner Pfarrgenossen. Seit zwei Jahren war seine Kraft

gebrochen. •
'

(Korresp.) Am 1. Febr. starb zu Exaten (Flolland)
der in weiten Kreisen bekannte und geschätzte Prediger
und Volksmissionär, Hochw. P. Awgnsf
5. 7. P. Andelfinger ist geboren den 2. März 1842 zu
Altshausen (Württemberg), besuchte die Gymnasien zu

Ehingen und Rottweil, studierte Theologie in Tübingen
und wurde nach seinem! Seminarjahre in Rottenburg
zuerst in Ravensburg, dann in Stuttgart Kaplan.' Im;

Jahre 1869 trat er zu Gorheim (Sigmaringen) in die
Gesellschaft Jesu ein. Nach seinen Probe- und Studien-

jähren widmete er sich zwei Jahre lang mit angestreng-
tem Fleisse dem Studium der Kirchenväter, lebte dann,
zwei Jahre ausgenommen, ganz dem Predigtamte, von
1877—1889 in Feldkirch (besonders als Voiksmissionär
und Prediger für die Zöglinge der Stella matutina),
1890—1897 in Norddeutschland. Oft gab er Priestern
und Laien Exerzitien (1898 und 1899 in Tisis) und hielt
apologetische und soziale Vorträge. Seit 1900 weilte er
in Exaten, um jüngere Mitbrüder zur Ausarbeitung von
Missionspredigten anzuleiten. Erfahrung und Talent be-

fähigten ihn, wie keinen zweiten, zu einem solchen
Meisteramte. Mit unermüdlichem Eifer hatte er stets
seine Predigten ausgearbeitet. Eine unwiderstehliche
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Logik in der Beweisführung, anschauliche Sprache, be-
geisternder Vortrag, kräftige und klangvolle Stimme
fesselten und rissen fort. Seine Predigten „schlugen
ein". Manch ein kräftiger Spruch hat sich den Zu-
hörern zeitlebens eingeprägt. So predigte er zum Bei-
spiel in einer grossen Pfarrgemeinde der Ostschweiz
und sagte unter anderm : „Für den heiligen Glauben
müsst ihr euch sieden und braten lassen". Er war ein

urwüchsiger Schwabe, im Umgange voll köstlichen Hu-
mors, dabei aber von tiefem Lebensernst. Manche Leser
der „Kirchen-Zeitung" werden sich mit Freude und
Dankbarkeit an die Exerzitien erinnern, die sie unter
Leitung von Hochw. P. Andelfinger gemacht haben.

Der nordamerikanische Episkopat hat eines seiner
verdienstvollsten Mitglieder verloren in Mgr. ZterwAarüf
vMöf Qkö/V/, der seit dem! 3. März 1868 als erster
Bischof die damals von Buffalo im Staate New York
abgezweigte Diözese Roch ester regierte. Er zeich-
nete sich besonders aus durch die stete Fürsorge für
Heranbildung eines guten und gebildeten Klerus, wes-
halb sein Seminar auch von andern Diözesen her gut
besucht wurde.

R. I. P.

Die kirchlichen Verordnungen über
Mess-Stipendien.

(Mitgeteilt von der bischöflichen Kanzlei.)

Im diesjährigen Fastenmandat für das Bistum Basel
ist unter Nr. 4 der Verordnungen angezeigt, dass im
Einverständnisse mit andern schweizerischen Bischöfen
(Chur und St. Gallen) und mit Rücksicht auf die Zeit-
Verhältnisse das Stipendium für Privatmessen auf
Fr. 1.50 erhöht sei. Im bernischen Jura und im Bis-
tum! Lausanne war das Stipendium bereits zu diesem

Betrage festgesetzt. Da seit einer Anzahl von Jahren
die Kosten für alles zum Leben Nötige beträchtlich in
die Höhe gegangen sind, wird die, wenn auch nicht
sehr bedeutende, Erhöhung des Einkommens den

meisten Priestern willkommen sein. Um so mehr darf
erwartet werden, dass sie die durch Annahme eines

Stipendiums übernommene Obligation gewissenhaft er-
füllen.

Damit die Absichten der Geber von Manual-

Stipendien und der Stifter von Messen erreicht und

alles vermieden werde, was als Simonie oder un-

würdiges Mercimonium erscheinen könnte, haben die

kirchlichen Obern darüber, wie die bezügliche Ver-

pflichtung zu erfüllen ist, besondere Vorschriften er-
lassen. In neuerer Zeit ist dies wiederholt durch

Dekrete der Konzils-Kongregation geschehen. In Nr. 39

der Notamina generalia im Diözesan-Direktorium sind

diese nur zum Teil wiedergegeben. Eine genauere
Zusammenstellung der bezüglichen Vorschriften dürfte
manchen Geistlichen erwünscht sein.

Die Basler Synodal-Konstitutionen vom Jahre 1896

handeln in den Artikeln 187 bis und mit 195 von den

Stipendien, sodann in Artikel 437 bis 444 von den from-
men Stiftungen. Von massgebender Bedeutung sind

die neuern Dekrete der Konzils-Kongregation vorn

11. Mai 1904 (de observandis et evitandis in missarum

manualium satisfactione), abgedruckt in der „Kirchen-
Zeitung" 1904, Nr. 30, und vom' 20. Mai 1907 (de

satisfactione missarum), „Kirchen-Zeitung" 1907, S. 315.

Al 1 g e m' e i n e s.

Das Mess-Stipendium ist nicht der Kaufpreis für das

vom Priester darzubringende Messopfer, auch nicht der

Lohn für die Bemühung des Zelebranten, sondern nach

den Anschauungen der Kirche, wie sie alle Moralisten

bestimmen, ein freies Almosen (eleemosyna), das

jemand an den Lebensunterhalt eines Priesters leistet,
damit dieser die Gnadenfrucht der heiligen Messe nach

der besondern Meinung des Gebers oder Stifters auf-

opfere.
Mit der Annahme eines Stipendiums oder einer

Stiftung entsteht für den Priester, wie aus einem Ver-

trage, die Verpflichtung, die heilige Messe nach

der Meinung des Gebers oder Stifters zu zelebrieren.

Die Bestimmung der Höhe des Stipendiums ist

Sache der Bischöfe. (Synodal - Konstitution, Ar-
tikel 180.)

Bei dieser Festsetzung werden die Zeitverhältnisse,
sowie allfällige, mit der Zelebration verbundene An-

strengungen des Priesters, zum Beispiel weiter Weg
zu einer Kapelle, späte Stunde, Gesang und dergleichen,
berücksichtigt. Dagegen ist es einem Priester nicht ge-
stattet, von sich aus ein höheres, als das fest-

gesetzte, Stipendium zu verlangen. Dies wäre nicht
bloss der Vorschrift der kirchlichen Obern zuwider, son-
dem auch gegen die justitia commutativa. (Synodal-
Konstitution, Art. 188.) Wohl aber darf ein Geistlicher
ein freiwillig dargereichtes höheres Stipendium in
Empfang nehmen. (Synodal-Konstitution, Art. 443.)

Für das Bistum Basel wurden die Stipendien
seinerzeit durch eine bischöfliche Verordnung vom!
18. Februar 1888, sodann durch Artikel 443 der Synodal-
Konstitution festgesetzt. Die im diesjährigen Fasten-
mandat angezeigte Erhöhung des Stipendiums für
Privatmessen lässt die Taxen für die andern
Messen unverändert.

Wir haben bei den Stipendien solche für Manual-
und solche für Stiftmessen zu unterscheiden.

Stipendien für Manualmessen.
Die Annahme des Stipendiums für eine Manual-

messe verpflichtet den Priester, die Messe mit
Beobachtung von Ort, Zeit und Ritus, sowie mög-
liehst bald, zu zelebrieren. (Syn.-Konst., Art. 189.)

Als Frist für die Zelebration der bestellten Messe,
wofern bei der Bestellung nichts anderes bestimmt wor-
den ist, wurde durch Artikel 189 der Synodal-Konstitu-
tion mit- verschiedenen Moralisten zwei Monate nach

Empfang des Stipendiums festgesetzt. Das angeführte
Dekret der Konzils-Kongregation vom Jahre 1904 be-

stimmt aber in Nr. 2: für eine Messe einen Monat,
für hundert Messen sechs Monate, für eine grössere
Zahl ein Jahr.

Damit ein Priester diese Fristen einhalten kann,
soll er nicht mehr Messen übernehmen, als
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ihm innerhalb jener Fristen zu zelebrieren möglich ist
(Syn.-Konst., Art. 189 — Dekret von 1904, Nr. 3); oder
er übernimmt die Messen ausdrücklich unter der Be-
dingung, dass er sie später lesen darf.

Hat er aber mehr Messen übernommen, so muss
er sie durch andere Priester zelebrieren lassen.

Er kann sie von sich aus gewissenhaften Priestern
des eigenen Bistum! s übertragen (Dekret 1904,
Nr. 5),

Welt- und Ordensgeistlichen anderer Diözesen
nur durch deren; Ordinarius oder doch mit dessen Ge-
nehmigung (Dekret 1907, Nr. 1),

orientalischen Bischöfen oder Priestern nur
durch Vermittlung der römischen Propaganda (Dekret
1907, Nr. 2).

Stipendien für Messen, welche nicht auf diese
Weise zelebriert werden, muss ein Priester seinem
Bischöfe einsenden.

Nach Artikel 190 der Synodal-Konstitution hat das

„quam primum" zu geschehen; nach dem Dekret
Vigilantes der Konzils-Kongregation vom 25. Mai 1893

„am Ende des Jahres"; nach' dem Dekret von 1904,
Nr. 4, spätestens ein Jahr nach demi Empfange des

Stipendiums.
Es erscheint als eine Gewissenlosigkeit, .wenn ein

Priester bei seinem; Tode noch mehrere hundert Sti-
pendien hinterlässt oder gar nur die Intentionen, ohne
die Stipendien!.

Wenn das Stipendium, das ein Priester für Manual-
t

messen erhalten hat, die Diözesantaxe übersteigt,
muss er dem mit der Zelebration betrauten Geistlichen
oder dem Bischöfe den ganzen empfangenen Betrag
abgeben (Syn.-Konst., Art. 190 — Dekret 1904, Nr. 9),
es wäre denn sicher, dass der Geber ihm! eine per-
sönliche Gunst erweisen wollte, in welchem: Falle die
Abgabe der Diözesantaxe genügen würde.

Priester, welche ihre übrigen Messen dem Bischöfe
abliefern, sind jeder weitern Verantwortlichkeit
für deren Persolution enthoben; übertragen sie dieselben
aber nur einem' Priester, so sind sie selber dafür so

lange verantwortlich, bis die Obligation erfüllt ist
(Dekret 1904, Nr. 6).

Da im Augenblicke der neuen, für das Bistum
Basel erlassenen Verordnung manche Geistliche noch

Stipendien zu Fr. 1.25 in Händen haben, so nimmt
die bischöfliche Kanzlei solche noch bis 1. Juli laufen-
den Jahres zur Weiterbesorgung entgegen.

Diözesanpriester, welche in ihren Stellen nicht

genug Mess-Stipendien erhalten, können solche jederzeit,
soweit vorrätig, von der bischöflichen Kanzlei bekom-
men (Dekret 1904, Nr. 7).

Stipendien, welche die bischöfliche Kanzlei nicht
an Diözesanpriester abzugeben hat, werden von der-
selben auswärtigen Bischöfen zugestellt, deren
Priester solche bedürfen, der Rest direkt dem; Papste
(Dekret 1904, Nr. 7).

Ohne besonderes päpstliches Indult einen Teil des

Stipendiums für sich oder auch für einen frommen
Zweck zurückzubehalten, ist unter Suspension,

welche ipso facto eintritt und deren Lösung demi

Papste reserviert ist, verboten (Syn.-Konst., Art. 190 —
Dekret 1904, Nr. 12).

Das geschäftsmässige Sammeln von Stipendien,
um sie andern um einen geringem Betrag abzugeben,
ist als Mercimonium mit Exkommunikation bedroht
(Konstitution „Apostolicae Sedis" vom 12. Okt. 1869 —
Dekret 1904, Nr. 13).

Stift m| essen.
Gestiftete Messen sollen! nach Ort, Zeit und Ritus

der Stiftung zelebriert werden.
Im; Allgemeinen werden: die Stiftmessen als vor

den Manualmessen bestellt angesehen werden müssen.

1st es unmöglich, die Zeit der Stiftung einzuhalten,
so müssen die übrig bleibenden Messen spätestens
innert einem! Jahre nach dem Verfalljahre andern
Priestern oder dem Bischöfe abgegeben werden. (Dekret
1904, Nr. 4.)

Bezüglich der Frist für die Persolution der Stift-
messen, welche einem andern Geistlichen übertragen
worden, gilt das gleiche, wie für die andern Priestern
iibergebenen Manualmessen. (Dekret 1904, Einleitung.)

Der Betrag, welchen ein Benefiziat für Stift-
messen abzuliefern hat, ist für den Fall, dass dieselben

einen Teil seines Benefiziutn's ausmachen,
zum Beispiel, wenn einem Benefiziaten durch' die

Pfründestiftung Messen Überbunden sind, das in der
Diözese für Manualm'essen festgesetzte Stipendium.
(Dekret 1904, Nr. 15.)

Für Stiftmessen, welche nicht zum Bene-
f i z i u m gehören, wie die gewöhnlichen, zur Stiftung
hinzukommenden Jahrzeitmessen, ist, wenn der durch
die Stiftung oder infolge Messreduktion festgesetzte
Betrag grösser ist, als das offizielle Stipendium',
nach den Vorschriften der volle Betrag der Stif-
tung abzugeben, es sei denn, dass der apostolische
Stuhl, wie es aus besondern Gründen für die Bistümer
München und Hildesheim' geschehen, etwas anderes

gestatte, oder dass sich aus der Stiftung ergibt, der

grössere Betrag sei vom; Stifter dem Benefiziaten, nicht
dem Zelebranten, zugedacht. (Dekret 1904, Nr. 15.)

Von der Anschauung ausgehend, dass für das

Bistum Basel die gleichen Gründe vorhanden seien,
wie für die erwähnten Diözesen, wurde in Artikel 191

unserer Synodal-Konstitution der Mehrbetrag ebenfalls
als zum Benefizium oder zu den Stolgebühren gehörend
angesehen und darum auch für diese gestifteten Messen

nur die Einsendung der Diözesantaxe für Manual-
messen verlangt.

Bis 1. Juli laufenden Jahres besorgt die bischöfliche
Kanzlei die übrigbleibenden! Stiftmessen, wie oben von
den Manualmessen gesagt worden, zum bisherigen
Stipendium von Fr. 1.25.

Wenn die durch die Erhöhung der Diözesantaxe
verursachte Mehrausgabe für wegzugebende Stift-
messen nicht durch die erhöhte Einnahme für Manual-

messen ausgeglichen wird, kann ein Geistlicher unter

Vorlage gewissenhaft geführter Messverzeichnisse an

den Bischof gelangen.
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Reduktionen.
Wenn ein Stiftskapital verloren ist oder die Diö-

zesantaxe nicht mehr erträgt, kann durch den apostoli-
sehen Stuhl, oder mit dessen Vollmacht durch den

Bischof, eine Reduktion, das heisst eine Verminde-
rung der Zahl der zu lesenden Stiftmessen stattfinden,
indem zwei oder mehr Intentionen in eine vereinigt
werden. (Syn.-Konst. 193 und 194 und Apostol. Indult.)

Die dem Bischöfe durch das päpstliche Indult ver-
liehene Vollmacht ist aber keine unbeschränkte; sie soll
nur ermöglichen, class für die zu zelebrierende Messe

die Diözesantaxe erlangt wird. Die Vollmacht
lautet: „Reducere ad rationem eleemosynae synodalis
in diocesi legistimle vigentis." Dagegen kann der Bi-
schof nicht die Zahl der Messen vermindern, damit das

hiedurch frei werdende Kapital zu andern Zwecken
verwendet werden könne.

Wenn der Bischof nur mit besonderer apostolischer
Vollmacht Reduktionen vornehmen kann, so ist noch
viel weniger ein Benefiziat berechtigt, von sich
aus eine Reduktion der Messen vorzunehmen, um die
Diözesantaxe zu erreichen.

Der Bischof kann Reduktionen vornehmen, aber
er muss es nicht. Es wäre eine Verkennung der
eigenen Stellung, wenn ein Benefiziat, statt mit einem
Gesuche um Reduktion an den Bischof zu gelangen,
ihm einfach einen „Vorschlag" einreichte.

Der Bischof kann, auch für die Vornahme der Re-
duktion noch besondere Gründe verlangen. Es würde
sich gewiss nicht gut mächen, wenn finanziell sehr
gut gestellte Geistliche eine Reduktion von Stiftmessen
verlangten, um nur einige wenige Franken zu ge-
Winnen. Geradezu ein schmutziger Handel wäre es

aber, wenn ein Geistlicher die Stiftmessen reduzieren
liesse, um dann die Messen von einem andern Priester
gegen das blosse Diözesan-Stipendium für Privatmessen
lesen zu lassen und den Mehrbetrag für sich zu behal-
ten, indes er selber für seine Manualmessen fettere
Stipendien nehmen würde.

Das dem Bischöfe erteilte Indult verlangt, dass die

Benefiziaten, welche durch eine Reduktion begünstigt
worden sind, sich jedes Jahr über die Abhaltung
der reduzierten Messen beim' Bischöfe ausweisen
(sub lege, ut de missarum sie reduetarum ad implemento
coram Ordinario quotannis docere singuli indultarii te-

neantur).

Stipendien-Verzeichnisse.
Ueber die empfangenen Stipendien, sowie über die

Persolvierung der damit übernommenen Obligation hat
jeder Priester ein genaues Verzeichnis zu führen
(Syn.-Konst. 192), das bei Visitationen den Dekanen zur
Einsicht vorzulegen ist.

Zur Beachtung.
-r. Letzthin machte ich bei einem jiingern, geist-

liehen Amtsbruder Besuch. Wir kamen in unsertn Ge-

spräch auch auf ein Ereignis der Gemeinde zu reden,
in welcher der Priester wirkt und das in der Presse

erörtert worden ist. Unsere Ansichten über jenen Zei-

tungsartikel gingen auseinander. Da sagte plötzlich mein

geistlicher Freund: „Warte einen Augenblick, ich werde
Dir den Artikel sofort vorlegen." Dann ging er zu
seinem Pult und holte ein grosses Heft heraus, in dem

er alles eingeklebt hatte, was an Zeitungsmeldungen
Bezug nahm auf seine Gemeinde. Ich war von dieser
Art Aktensammlung ganz überrascht und auch sehr

befriedigt, als ich sah, welch interessante Notizen er
gesammelt und sorgfältig in sein Heft eingetragen hatte.
In raschem Fluge konnte man sich hier über alle

wichtigern Ereignisse der Gemeinde orientieren und
sich ein Bild über den Gang der Gemeinde auf allen

möglichen Gebieten zusammenstellen. Gewiss ist dies

auch eine Art, das Wort Christi zu befolgen, dass der

gute Hirt die Seinen kennen soll.

Noch einmal: „Nicht für Katholiken".
Ich hatte mich veranlasst gefühlt, in einer Dezem-

ber-Nummer des Luzerner „Vaterland" unsere katholi-
sehen Laien vor Anschaffung eines bei Zahn in Neuen-

bürg erscheinenden „Leben Jesu" zu warnen. Die

wenigen Zeilen hatten nun einer Philippika gerufen
und zwar von einer Seite, von der ich am sichersten
auf Unterstützung gehofft. Man zieh mich engster Eng-
herzigkeit; man schrieb, wir Katholiken dürften „nicht
so sein", sondern sollten uns freuen, dass Prof. Barth
das „Leben Jesu" des englischen Protestanten Farrar
auch deutschsprachigen Kreisen zugänglich gemacht —
und dergleichen Unbegreiflichkeiten mehr.

Ganz selbstverständlich stellt ein katholischer Theo-
logie-Professor, der über Biblica auf dem Laufenden
sein muss, auch das Farrar-Barthsche „Leben Jesu" in
seine Privat-Bücherei.

Aber dass dieses Werk nicht unterschiedslos für
jeden Laien oder gar auf den Tisch einer Bürgerfamilie
passe — ist für jeden katholischen Theologen, welcher
die beiden ersten Lieferungen sorgfältig durchgesehen
hat, einfach undiskutierbar.

Gleich beweise ich es!
Fürs erste hat Dr. theol. F. Barth, ordentlicher Pro-

fessor für Kirchengeschichte und neutestamentliche Exe-
gese an der „evangelisch"-theologisehen Fakultät (nicht
der „altkatholischen", wie ein anderer Herr irrtümlich
meinte) der Universität Bern — das „Leben Jesu" von
Farrar nicht einfach aus dem Englischen ins Deutsche
übersetzt, sondern, wie Barth in der Vorrede ausdrück-
lieh sagt, „bearbeitet".

Unseren Laien ist der Engelgesang (Luk. 2, 14) in
der Form geläufig: „Ehre sei Gott in der Höhe und
Friede den Menschen auf Erden, die (eines) guten
Willens sind". Verwirren wird es ihn nur, wenn er
für eV àr$p<«jro«g £r<Tox/«g die revidierte

Luther-Uebersetzung liest: „Friede (auf Erden) und den

Menschen ein Wohlgefallen". Usw.

Jesus Sirach und Makkabäerbücher werden als

deuterokanonische angeführt, das heisst im Munde eines

Protestanten: sie sind „unechtes Schriftwort".
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Auch auf die sehr unkritischen Ausführungen über
die „Brüder Jesu", S. 67 ff., sei nur kurz hingewiesen.

Titelbild von Munkacsy und das Bild von Kranskoï
Seite 44/45 sind von abstossend - rationalistischer Auf-
fassung.

Farrar verwirft das Fegfeuer, sowie „die kirchliche
Lehre von unwiderruflichen Höllenstrafen". [Vorrede VI.]

Ich frage nun: wie wird ein solcher Verfasser Stel-
len auslegen wie: Matth. 25, 41 u. 46, Mark. 9, 42—47,
Luk. 3, 17 usw. — Quadersteine für den Apologeten
der ewigen Hölle? Freilich, Barth behauptet S. VIII,
da.s „Verständnis dieser und jener Stelle sei nur
Nebensache.

Um kurz zu sein: das Farrar-Barthsche „Leben, Jesu
ist rationalistisch geschrieben — Jesus ist nicht wahrer
Gott. Dabei eklige Falschmünzerei mit entwerteten Ter-
mini! (Vergleiche Seite 65.)

Seite 6, Anmerkung, entdeckt der Verfasser einen
Widerspruch zwischen der Ansicht des „Evangelisten
Lukas" und der „Wirklichkeit"

Die kritische Anmerkung Barths Seite 7 besagt un-
ter Anderem, sehr Diskutierbarem : „Aus verschiedenen
Gründen ischeint der Stammbaum des Lukas [3, 23 f.,
vor /demjenigen bei Matth. 1, 27] den Vorzug zu ver-
dienen."

Die Gottheit Christi geleugnet ist mit
aller ,nur wünschbaren Deutlichkeit Seite 40, 42, 54, 55,
63, 64, 70, 72. Diese Stellen sind alle und bloss —
ob's iZufall sein mag — in der zweiten Lieferung zu
finden.

Resultat: Das Farrar-Barthsche „Leben Jesu"
gehört zu den durch die Konstitution „Officiorum ac

munerum" Leos XIII. vom 25. Januar 1897 unter Num-
mer 2, 3, 5 und 15 verbotenen Büchern.

Ich verstehe deshalb, wie Professor A. Meyenberg
am; 27. Dezember von der Kanzel der Jesuitenkirche
herab die Läien vor Anschaffung dieses Werkes warnen
konnte; ich begreife auch, dass das Freimaurerblatt
„Eidgenosse" meinen Artikel unter der Spitzmarke
„Ultramontane Toleranz" abgedruckt hat.

Aber was ich nicht begreife, ist die Tatsache, dass

ein römisch-katholischer Pfarrer aus dem Kanton Aar-
gau imich deshalb der Intoleranz zeihen konnte — so-
bald ich nämlich annehmen muss, dieser Herr sei mit
seiner Lektüre über die erste Lieferung hinausgekom-
men. — C h ri s to p hi 1 us.

Catechetica über öftere Kommunion,
Kinderkommunion.

Da mehrere Stimmen zum Thema: „Oeftere Kom-
munion und Alter für Kinderkommunion" eingegangen
sind und Aeusserungen noch in Aussicht stehen, werden
wir alles in einer der nächsten Nummern, jedenfalls
für die erste Fastenwoche, zu einem Gesamtbilde ver-
weben. Vielleicht werden so noch weitere Beiträge
angeregt werden. Bis dahin werden die verehrten Ein-
sender sich noch freundlich gedulden.

Katechetischer Kurs.
In München wird dieses Jahr wiederum- ein

katechetischer Kurs veranstaltet werden, und zwar in
der Woche vom 29. August bis 4. September. Das

Vortragsprogramm ist bereits in alle Details ausgear-
beitet. Das einheitliche Thema des ganzen Kurses
lautet: Religiöse Erziehung. Unter diesem Ge-

Sichtspunkte werden die psychologischen Grundlagen,
die verschiedenen Mittel und die einzelnen Gebiete der
Katechetenarbeit (Wissen und Gewissen, Wollen und

Handeln, religiöse Belehrung und religiöse Uebungen,
Lehrplan und Methode für Katechismus und Biblische

Geschichte) behandelt werden. Auch mehrere Lehr-
proben sind wieder vorgesehen. Das vollständige Pro-

gramm wird nach definitiver Zusage aller in Aussicht

genommenen Referenten veröffentlicht werden.

Rückwärtsblickend vorwärtsschauen.
Wir mussten wegen anderen, drängenden Stoffes

diese Artikelserie vorläufig unterbrechen. Wir werden
nächstens mit einigen Einschlägen aus Jörgensen, Gegen-
und Ergänzungsbilder zu Romulo Murris Schattenschlä-

gen, unsere Betrachtungen fortsetzen, dann ein Gesamt-
bild zu entwerfen suchen. Eine eben aus der römischen
Provinz eingegangene, verdankenswerte grössere Arbeit
über die Seminarreform Pius' X. wird sich alsdann

natürlich anschliessen und die Gesamtschilderung Italiens
vollenden. Die Artikelserie werden wir zwanglos durch
ein Semester in selbständigen Bildern fortsetzen.

Eingelaufene Büchernovitäten.
A/zz<yg?. — /?rz£«sw«£72 der 5/Mer ««d Äurze ßesprerd-

««g»« ewzeteer sonde 6ede«7s«OTerer ßroscAdre« /o/g-e«./

der Dogy/zßA'Ä, In sieben Büchern. Für aka-
demische Vorlesungen und zum Selbstunterricht von
Josef Pohle, Doktor der Philosophie und Theologie,
der letztern o. ö. Professor an der Universität Preslau.
3 Bände. Vierte, verbesserte Auflage. Paderborn 1908.
Druck und Verlag von Ferdinand Schöningh. Preis:
I. Bd. brosch. M. 6.40. II. Bd. brosch. M. 6.80. III. Bd.
brosch. M. 8.80.

/Cmzzwg" für Priester, Ordensleute und für Christen, die
nach Vollkommenem streben. Von P. Abt, Priester
der Gesellschaft Jesu. Aus dem Französischen
nach der siebenzehnten Auflage übersetzt von P. Jakob
Brucker G. J. Herausgeber des „Weg zum inneren
Frieden" und des „Theotimus". Sechste Auflage. Mit
kirchlicher Druckerlaubnis. Paderborn 1909. Druck
und Verlag der Bonifazius-Druckerei (Druckerei de
Heil. Apostolischen Stuhles).

///«s/rärfe Mw/M der Länder und Völkerkunde. In-
dische Fahrten von Josef Dahlmann S. J. Zwei
Bände. Erster Band: Von Peking nach Benares. Mit
195 Bildern auf 52 Tafeln und einer Karte. Zweiter
Band: Von Dehli nach Rom. Mit 270 Bildern auf 50
Tafeln und einer Karte. Freiburg i. B. Herdersche
Verlagshandlung 1908. Berlin, Karlsruhe, München,
Strassburg, Wien und St. Louis, Mo. Preis: broschiert
M. 15.—, gebunden M. 23.—.

Aktuelle Studien über Bauernstand,
Handwerk und Kleinhandel. Von Dr. A. Hätten-
schwiller. Stans 1909. Hans von Matt & Co.,
Verlagsbuchhandlung.
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Antworten auf verschiedene Anfragen.
/fefezvz/zmzTzVz'/z //fer /9zz///z7. Als Quellen würde ich besonders

noch empfehlen: Grimm, Leben Jesu, Einleitung zum 1. Band, Mar-
ginale Daniel. Auch anderswo finden sich in diesem Werke ausser-
ordentlich tiefe Gedanken über Daniels Wirksamkeit und Person-
lichkeit, so im Kapitel „Die Magier aus dem Morgenlande". Vgl.
Sie auch das Realregister über Daniel. Vgl. auch Homil. Studien:
Karfreitag S. 410 f., ebenso Leinbacher, Die messian. Weissagungen,
populär-wissenschaftlich dargestellt. Das Handbuch von Schuster-
Holzammer-Selbst zur biblischen Geschichte enthält beim Abschnitt
Daniel, vgl. auch Balaam, einige treffliche Gedanken für den Homi-
leten. Ich würde noch folgende Themata vorschlagen:

1. Ueberlegenheit der Religion Daniels mitten in der babylo-
nischen und persischen Kultur. (Religion eine Kulturfreundin, aber
doch auch nicht selten wahre Religion in einem einfachen schlichten
Volke mit übernatürlicher Innenkultur, und anderseits grosse Aussen-
kultur ohne die Seele wahrer Religion mit Anwendungen auf Kultur-
früchte der Religion und Kulturriickständigkeit trotz wahrer Religion.
2. Katholische Gedanken im alten Testament: Durchbruch der Jahwe-
Religion durch die jüdischen Schranken. Daniel auch Prophet der
Babylonier, der Perser, der Menschheit. In den Danielüberlieferungen,
welche die Balaains-Ueberlieferungen erneuten, liegen auch die An-
kniipfungspunkte für die Magier aus dem Morgenlande, die sicher
aus jenen Ländern kamen. 3. Daniels Leben, eine Geschichte der
Vorsehung im Grossen und im Kleinen. 4. Segen der Kirchlichkeit
mitten in nicht kirchlichen Gegenden für sich, für andere. Daniels
Fasten, D. liturgische Gebete, D. religiöse Weisheit, D. mutvolles
Bekenntnis.

tT/> z/zzzzrAzvz zzzz/ zfe z« /Ar „Sfe/irfez/r. /<z>rAe/i-Z«'/w«£-"
/•^/«rt'ss/g' i/isfwrarfm /7/w« «///m/rAs/z//;.

Inländische Mission.
«J O/zfe/z/A'zrAe Ate/fez/gz? pro 7908.

Uebertrag laut Nr. 6:
Kt. Aargau: Beinwil
Kt. Appenzell I.-Rh. : Appenzell, vom III. Orden
Kt. Bern: Boëcourt 22.05, Boncourt 18.80, Büren 23.70.

Saulcy 111.75, CourgenayS, Vennes 6.30, Laufen-
Zwingen 138

Kt. St. Gallen: Berneck 50, Uznach, Legat von Wwe.
Barb. Schubiger geb. Gubelmann 100, Wil, Hr.
Gegenbauer: a) Sammlung im „Sonntagsblatt"
100, b) Gewinnsthälfte 750

Kt. Glarus: Oberurnen, Nachtrag
Kt. Luzern: Weggis Nachtrag
Kt. Schwyz: Ingenbohl, Schwestern-Institut 120, Rei-

chenburg 235
Solothurn: bischöfl. Ordinariat, Lachat-Stiftung

Erschwil 12, Hägendorf 165.75, Luterbach 9.60,
Ramiswil 4

Oberbuchsiten, Nachtrag 7, Bettlach 30
Kt. Zug: Stadt Zug (wobei Gabe 50 Fr. von Hr. Fr. L.)

Fr.

Fr.

149,977.32
100.—
10.-

329.30

850.—
50.—
28.75

355.—
73.—

191.35
37.—
70.—

152,221.72

Luzern, den 16. Februar 1909.

Der Kassier: J. Duret, Propst.

NB. In der Liste von Nr. 5 der „Kirchenzeitung" ist leider beim
Kt. St. Gallen eine ganze Zeile ausgefallen, nämlich: Berschis 55,
Gossau 1000, Häggenschwil 520 1,575. Die Schlussaddition setzt
diese Ziffer als eingesetzt voraus. Siehe „Schweizer Katholik" Nr. 5.

zl/fe z/z z/zr A"z>z7zz'/z2é'z/zzzzo' zi/zsgtfszzAräAtf/zf« öz/cr mtf«szV/*fe«

ß/zVAzr wm/z'/z ///w/z/V oz'/fe/zr/ iwz /?ä6er & C/e., Lzzzer/z.

Der einzige Erfinder der echten Heublumenseife ist Herr Johann
Grolich in Brünn. Preis 65 Cts. Ueberall käuflich.

Tarif pr. einspaltige Nonpareillo-Zéile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts
Halb „ „ ' : 12 „

Beziehungsweise 26mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Raba tt
spätfesfews ZKe/istogr morgens.

iBÄÄ Einladung zum abonnement

piBtÜ tusabeths-Rosen
der Katholischen Çrauenzeitung neue folge QP<^cl7*0
Fllonatsschrift für die christliche frauenroelt

Organ des Schweizerischen Katholischen Frauenbundes
Redaktion: Anna Winistörfer. für die „ITlitteilungen aus dem frauenbund" : Hlna Schriber, Sekretärin an der

Zentralstelle des Schiueizerischen Katholischen Volksoeréins.

So

Wir ersuchen die bisherigen oerehrten Ceserinnen,
der Zeitschrift auch in ihrer neuen Gestalt freundliche
Aufnahme zu gewähren und ihr in freundes- und Deiiann-
ten-Kreisen recht oiele neue Gännerinnen zu werben.

Cuzern, den 31. Dezember 1907.

Der Vorstand des „Schweiz. Kathol. Frauenbundes".

a§

Wir hoffen zuoersichtlich, dass sich unsere Ortsoereine
die Verbreitung und allseitige Unterstützung dieses Kath.
frauenorgans zur oornehmen Aufgabe machen werde.

Zürich, im Januar 1908.
namens des Schweiz. Kath. frauenbundes :

Der Zentralpräsident:
Dr. Pestalozzi-Pfyffer.

Bezugnehmend auf obige iTlitteilungen richten voir die dringende Bitte an den Hoch to.

Klerus, die „St. Clisabethsrosen" Instituten, Vereinen, frauen, Töchtern, Dienstboten etc. angelegentlich
zum Abonnement zu empfehlen. Rur durch eine wesentliche Vermehrung der flbonnentenzahl
ist es möglich, den außerordentlich billigen flbonnementspreis uon 1 ?r. 80 Cts. pr. Jahr aufrecht zu
erhalten und auch die Zeitschrift möglichst auszugestalten.

Jährlich 12 Hefte, flbonnementspreis per Jahr fr. 1.80.

Probehefte stehen kostenlas zur Verfügung. Wir bitten zu oerlangen,
fldressenmaterial roird dankbarst entgegengenommen.

Verlag: Räber & Cie., Buchdruckern, Buch- u. Kunsthandlung, Cuzern.

Kirchenblumen
(Fleurs d'églises)

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen geliefert von

A. BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.
®t@ @t@ Kostonvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten. ©1® @7®
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313UHH IIIIii—IEE4I
3n unfevm Berlage ift erjcfjtenert :

2litafiaf«ts inudiiniitit
oon (rjigitrd) (ftt. ßujern),

ffltitgfieb ber î^œelj. ftapujitterprooinî, Bifdjof non Serbe, Bpoftol. Bifar oott
ipatita unb Bombai), Iljronaffiftent S. £. ©raf bes römifdjen Belles.

©in Hebens» unb 3eitbilb aus bem 19. 3af)vf)unbert. 9îad) Quellen bear»
beitet oon ben PP. Slbrian unb Bbelljelm 3*>un, 0. M. Cap.

556 Seiten groß 8". fßreis brofd). gr. 6.90, geb. gr 8.—
3nD<ilt: (Empfeljliino butt!) ben (locfjro. Bii<f|of Don SBofel — 1.—27. Sapitel:
Slou bet SBtege bis 311m Gdjeltiujeg (1803—1821); (Ein 3linD« bes Seiapljs 0011 Otjjifi (1821—1826) ;

Der Arbeiter im 2ßeinberge bes §etrn (1826—1841); Der 9Jiij|ionsbctuf (1841); 2lbfd)ieb uoit ber feintât
(1841); 3n bei eœigen Stabt (1841—1844); Unter ben geibcnoöKetn (1844—1818); «rbeiteti utib Seiben
bes apojtoltîdjen 23tfars im erjten unb ^weiten 3a^te (1846—1848); X)ie jroei legten in Ißatna unb
Jîeije naä) SBombap (1848—1850); îias inbo.pottngieiljtfie Sc|isma unb bie Ilrcf)li<t)en Setljiiltnilfe in
Bombai); „SBefje meinem 9!a<f)foIger!" (1850); Sdjroert unb girtenjtab (1851); Oer „gnmmet" bei
G(f)ismntiter (1852—1853); 3" bei (6efaugen|cf)n(t 311 ÎD!af)im (1853); Das Bteoe «Probe nostis» ootit
9. OTÎnt unb (eine ^folgen (1853); ftiitnufe um bie jjteiljeü bet oftinbifd)cn Jlitdje mit bet üritifcfj.lttbi cfjert
Regierung unb Teilung bes ©ilarintes tombai) (1853—1854); 2tpojtel unb Diplomat (1854—185'»); 3« ber
Seimnt (1856); Sieijen butd) (Europa unb Setfjonblurtflett in Viom (1856—1857); getnete Sßetf)«ublurtgen
unb ®i[a,of Sjartmamis IReformtättgtett auf belli COebiete bet BtJJiffion (1857—1860); faillit itnicti einem
3ni)t3eni (1850—1860); 3unt .yoeiteu (Dial apoitoliic[;er Bilar non <patna (.860—1863) ; 3ö Scijiueijet-
?ipo|tel an ben Ufern bes ©anges (1863—1865); Die legtet» äküljen, Arbeiten unb Äötnpfe bes IjodjtölU»
btgften 58i)d)ofs Hartmann (1865—1866); Dj:r 2ob eines ^eiligen (1866); fiiterarif(f;e Diltigfeit bes iölftfjois
Hartmann; 3 ^wfe ber $eiligfeit.

23 Üb er: Porträt mit ftaïjlmtle'lluterîdjrift bes 23ifd)ofs 21. £>artmann; Das ©aterljaus non 2t.
§attmann; ®ao Sdjulftaus in Silttois- IDorf ülliuiio; 3nnetes bet Uifattiirtbe non ßiQEirtf) ; Œtjbiii^of
§ibelis Guter Ord. Cap. oon Sins; Dorf £)iötird); Äarbtnal 3u|tU9 Snecanatt Ord, Cap.; Die
Slatljebrale in Slgrn Satbiual Cubioig DJiicata i rd, Cap., etitet apoft. Btfar bet ttbeMnt>o|tanild)en SDliijion ;

ftatte bes apo(t. SSiiatiates ipatna; Bifcljof ©orgOi. apeit Bitar oon 3nbien; SDif||ionsf)aus bet etigltjcfiett
gtiinlein in tpatna.Bantipore ; Jlatl)ebrale in Utilaijaünb ; ®at|celing am 5u(je bes Sitnnlaja; P. SJIaiimus
Samba; TOjgr. SB. Steins S. J. Kollegium in Bombai); .Katbinal 3gnatilis ipeviico Ord. Cap.; S\ird)e
unb .3ttitimt in Setting unb ein leil bes djriitldjen Sotfes; 9J!igt, 9[tl)nn. 3»&« Orel. Cap.; Stau
DJiutter ÏRofalia in Sitjmpbenbutg ; P. Simon SJiatia oon Jrteiburg; 3n|tiiut in CCorjee-qjatiin ; 3nftUuts>
gebiiube in ipapamoto; Bijcf)of ipout ïo(i Ord. Cap.; St. 3<>Mofitd)e in Bantipore; ffirab|tälte bes
!Bijd)ofs; Deifen SBappen.

Tier abroed)slungsreid)e, mannigfaltige ^nfjalt bes ftattiidjen B3er!es i|t burd)
btefe Sluf3äf)lungen geuügeitb gefennjeic^net. ®as fc^öne Butl) empfiehlt fiel) aud)
bejonbers 311 ©ejctjetitsmeden.

5Räber & 6ic., in ßujecn.

mm a3i—*a

Weihrauch
I inKörnern, reinkörnig, pulve-
risiert fein präpariert, p. Ko, I

I z. Kr. 3. — b. Fr. 8.— empfiehlt |
Anton Achermann,

Stiftssakristan, Luzern.

Wo für eine Kirche
oder

Fest- u. Vereinssaal
ein schöner

Kronleuchter
mit 15 elektrischen Lampen billig zu
kaufen ist, darüber erteilt Auskunft
die Expedition der ,»Schweizerischen

Kirchenzeitung".

Patenl

Guillon
I ist b. richtigem Oelo das beste I

| u.vorteil hafteste. Beides liefert |
Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern. 14

Viele Zeugnisse stehen zur
Verfügung

Coui$ Ruckli
ßoldsdimied und gai^nisdie Anstalt

Bal)ttl)offtraf)e
empfiehlt sein best eingerid)!. Atelier.

Uebernabme von neuen kirchlichen
Geräten in Gold und Silber, sowie
Renovieren, Uergoldeti und Uersilberti
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

Zu verkaufen.
Ein i}euer 3^,a m hoher gotischer Flügelaltar mit Kreuzigungs-

gruppe ist zu verkaufen, da derselbe für den bestimmten Zweck zu hoch
ist. Derselbe kostete Fr 2500, wird nun für Fr. 1800 angeboten. Die Photo-
graphie kann bei der Expedition zur Einsicht verlangt werden.

i CL Sf. 0

•i- empfehlen sieb zur Eieferung von solid und -*»
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenbit unb JTaljitm
fort)« amfj alter Mrcfjlicffrn

UDefan^rcäfß, Sfatitrn, ^rppirfjen rfc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Bustüfjrtidje ©ata Inge uni» H nfutjtöfenbuttg en |it 5ien)ten
(Eine fdjiine JRuBroaljl unferec, ßircfienparamonte Itann

peta in ber ®udj-,ßimft-unb J0aramentenf)anblintg Säüer & (äfie.
in Enjern beltdjfigf unb ju ©rigtnaljireilen bejugett ruerbert.

Kirchliche Kunstwerkstätte
Gebr. Nlarmon, J. N. Neumanns Naehf,

St. GEORGEN, St. Gallen ===—-==
verfertigen als

Spezialität: Altäre, Kanzeln, Figurale.
Darstellungen etc. in Holz oder Stein zu koulantesten Preisen.

For2M<;Kc/«e -Re/érerczew «m Dzercstfe« -JIS- -ä|s—sie- -oj<-
-Sis- s|c- ~)|?~ -)jf- -)ie- -oie- -sie- Aosieeî/rei.

Kirchen-Heizungsanlagen
System Drevet & Lebigre 19 rue Lagille Paris.

Billige Immerbrenner für Lokomotiv-Russ, Coaksstaub und
Kohlenstaub.

P/ÀV/É? ««if /(os&zi wrß/tscA/ßgr graf/s.
Einige Referenzen :

Kirche St. Nikolaus, Freiburg (Schweiz)
HH. Pater Franziskaner „ „
Kirche der Augustiner „ „

„ in Romont (Kt. Freiburg)
Estavayer-le-Lac ; La Tour-de-Trême.
Cugy ; Remaufens ; Surpierre ; Heitenried ;

Assens; Bressancourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.

/\ ßa/zart/, Prr/rrAr «/zrf /«ste//afe«r /«r rf/r ScAtr«'z,
4(0 ßase/.

Kurer & Cie., in Wii
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertlgten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenpramente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt: j

//err /!«/. /D/«'rmßrt«, Stiftssigrist, Z-ttzer«. }

GEBRUEDER GRASSMAYR
Glockengiesserei »

,2 Vorarlberg — FELDKIRCH — Oesterreich .2.
empfehlen aich zur CD

t Mllw will ptr Geläute ils einzelner Hm g
,5? Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Quss und -
S vollkommen reine Stimmung. 3
M Alte Glocken werden gewendet und neu montiert mit §

leichtem Läutesystem. Glockenstühle von Eichenholz odem
Schmiedeisen.

SaMstog/öc/ie« /«// «isrrner
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^crbctfriic ZRrfagMjrtitölüiut ,ju 3fwi6»t« im $«tsgi>«.

BODENBELÄGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten H/efffacA<?r Pfaffen liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern 1

PPG/PV ./PPC// <6 Co., Pose/ ;

Referenzen: Kloster Mariastein, Kirche in Hagenwyl, Eggers-
riedt, Oensingen, Stein, Säckingen, Glattbrugg

Appenzell, Fischingen, etc. etc. |

Soeben finb erfcf)ienett mtb tonnen burtf) alte Sud)i)anb(ungett
belogen werben:

StedEjeorens, 51., S. J., "2îajarctf) mtb btc Rottes-
famille in b« |H«iWt|«it. Sî'ïtd)viftlicf)eSoIltommen^eit. DeutfdjeBearbeitung ooit 3- SDtagr^ofer.
SDÎit einem îitelbilb. (îlsgetifctje Sibtiot^et.) 8" (XXXII unb 410)
3/ 2.80; gcb. 3/ 3.50. «

$ev tjeute nielfacf) oerpflüdftigte 33cgviff ber Sottestinbfdjaft wirb
t)ier in feiner gangen übernatürlichen Œrtjabenïjeit beienctjtct. 91ad) iöoU=

tommenfjeit Strebcnbe werben ans bem SButlje teidje SIntegung
jrfjopfen fbmten.

^OCJCIt, 9JI., S. J., ^rtfliouoltilbcr. Betrachtungen iiber
bas fleiben 3efu Œhrifti. 8" (X u~162) if/1.80 geb. in -Ceint». 3/2.50.
Der Sierfaffer bietet gehaitooile SBetractjtnngen, bie fid) and) 311

SJorträgen eignen.

Dr. Sl)imotf)CU5. ssriefe an einen jungen
Ideologen, dritte Stuflage, beforgt oon Dr. St. (E I)rf)arb. 8«

(XX u. 592) 3/4.80; geb. 34 6.60.
Die tiefften Sluffaffuugen, bie griinblidjc (Sete^rfamteit, bie

fonnenttare, atigkhettbe, tjinrcifjeube Darftellung, welche in biefer Sdjrift
heroortreten, geftalten biefelbc 31t einem tiafjifdjen SB er te.

(iîiterari|rf)cr Saitbroetier, S51ün(tet 1897, Sit. 11/12, übet bie 2. Stufl.)

Rneifyt, Dr. $. aBe«öbiwof, Jtafirijteinus-
frnrti* &®fonberem Stnblict auf bie '-Bearbeitung bes Deharbejdjett
Pj3ated)ismusoonP.Cinben. 3tweite oermetjrte Sluflage
8» (IV u. 58) 70 /Y.

Äreufc, 3>ic Ijl. flQmfia uon Kattien ober
©ebanten iiber bie 3eit unb bie §eiligen. 8» (24) 30 />/!
3n an3iet)enber Spradje wirb ber ©eift ber grofjen Steformatorin

bes 16. 3ahrhuttbert »orgefii[)rt.

OUefrf)Icr, ®l., S. J., Jtus beut lutdjfirfjett leben.
(©efammelte ftleittere Schriften, 3. §eft.) 8° (IV u. 180) 3/2.— -

geb. in Ceint». 3/ 2.60.
3nt)alt: Der Opferbegriff. — Die SdjBntjeit bereudjariftifdjenOpfer*

feier. — ©tjriftlidjergriitjling. S3tot»ermet)rurtg ttrtb Communion. — Oie
fortmftfjrenbe (ßegemuart 3eftt im tjeiligften Satrament. 3um grow
leidjnamsfejte. —• 3um gubiläum. Oie tatt)oIifd;e Cetjre 00m Stblajj. —
Oie gal)rt 311 bett fiebert Rirchen in Siont.

ürüfiere Jjefic: t. Zum Charahterbild Jefu. .V 1.40. — 2. Ccltgedanken
kafhollfdier Erziehung, if/ t.80.

Pesch, Chr., S. J, De Saeramentis. pars ii: De
Sacramento Poenitentiae. De Extrema Unetiono. De Ordine. De
Matrimonio. Tractatus Dogmaiici. E di tio Tertia. (Praeleotiones
dogmaticae. Vit.) gr. 8» (XIV u. 470) 3/ 6.40; geb. 3/ 8.—.

Till mann, Dr. f'./unlveS ßön!T Die Wiederkunft
Christi nach den Paulinisehen Briefen.
(«Biblische Studien», XIV, lu. 2.) gr. 8» (VIII u. 206) 3/ 5.60.
Die Schrift behandelt den Zentralgedanken der Paulinischen

Eschatologie.

SBeber, Dr. <5., RSÄ lutqot Bcfltucilcr
ht ber apoloflettfdjctt Literatur ®«£fe
tttsbcfotibere für 6tubierenbe. 2., »ermeljrte Stufl. .8" (XII it. 68) 30P/.
93ielctt Daufenben ift biejer „SHSegroeifet" butd) bie reicfje apotogetifc^e

Citeratur |(f)on niitjlid) getoefett. Oie neue Stuflage t»itb allen Stidjcnben
nidjt weniger witltommen fein.

Räber & Cie., Luzern.

Fortsetzungsband von P, Denifle's
Lutherwerk (II. Haupt-Band).

Soeben erschien :

" Luther und Luthertum
m der ers/en Pwfw/f'ßAe/tfwt/.

Qucllenmässig dargestellt von P. Heinrich Denifle 0. P. und
P. Albert Maria Weiss O. P. Zweiter Haupt-Band. Be-
arbeitet von P. Albert Maria Weiss 0. P. Gr. 8". (XVI u. 514 S.)

Preis geheftet Fr. 8.75, gebunden Fr. 14.40.
Hauptabschnitte des Inhalts: Die Vorbereitungen auf die

Reformation. — Die Lehren des Luthertums in seiner ersten Ent-
Wickelung. — Die Rückbildung des ursprünglichen Luthertums bis
zur Ausbildung des Protestantismus. — Der Geist des Luthertums.
— Die Quellen des Luthertums. — Die Wirkungen des Luthertums.

Der unermüdliche Fleiss des von höchster kirchlicher Stelle
mit der Herausgabe des literarischen Nachlasses P. Heinrich Denifle's
(f 10. Juni 1905) betrauten Kulturhistorikers und Apologeten H.
Univ,-Prof. D. Dr. Albert M. W e i s s O. P. hat in verhältnismässig
rascher Folge die Edition des zweiten Hauptbandes des
Denifle'scben Monumentalwerkes nunmehr vollendet. Die Publika-
tion zeigt uns in den Hauptlinien des vorliegenden Bandes die rein
natürlichen Voraussetzungen,' deren sehliessliclies Produkt
das Lu titer tu m bildete, sowie Geist und Wirkungen des-
selben; bedeutsame Parallelen zur Gegonwart geben uns überaus
wertvolle Hinweise auf derzeitige th e o 1 o gi s c h - p h i 1 os o -
p h i s c h e Geistesströmlingen.

] 93eröffeittUd)ungen bes Mblifd). patnft.
j Seminars ju ^Nttsbrucf.
I Bö. 1. ImfrmrdjaftltdRs ilrlicifctt.
I bit bes afabemifdjett Stubiums. Son Dr. phil. et theol. ßeopolb
1 gotttf S. J., o. ö. IfJrof. an ber Uni». 3nnsbnuï. 8". XIV. unb
1 339 Seiten. SBrojcf)ievt a« 2.20, in eleg. ßeintoanbbanb 3.20.
1 ®or3iigIi(f) empfohlen.

Bö. II. IHad) llVfra unb pm <5inai.
I bernfjte itebft SBeitragen 3ttr biblifcfjen fficograpfjR unb ©efcf)icf)te
1 mit 2 Ravtenffi33en »ort ßabislaus Ssc.fepansfi S. J. Sei. 8». XX
1 it. 597 S. SBrojcf). «ß 5.20, in Seinrob. Jk 6.12.

tö. III. Reu! 3>ic $d)rtl}uttfl bei ^Ijrtftt
(Vtphlfff Ujrer Ü3e,jtef)ung gu Ciutrtnius. öiftorifd)'
- fritifdie Sfllhte 311 Slllfn« 2 2 nun nr orifnne

ÜJlatjer. Oberf»irtiid) approbiert. Sei. 8". X u. 81. S. 23ro[d).
.//< 1.—, itt Seintoanbbanb ^ 1.50.

Ucrlag von Jd. Rauch Karl. Pustel) in TnnsDrucK.
Zu beziehen duref) alle ®ud)i)andlungen.

Novitäten
vorrätig bei

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.
Gustav Adolf Müller, D/'e /e/A//cAe Ges/a// ./es«

CAr/s//, br. Fr. 1.75

E tit i 1 Springer, S. J., Das Z.e/tfe« ««seres g-ö//-
//cAe« //e//a«r/es, br. „ 2.50

Gerard us Rauschen, P/or//e^/«m Pa/r/s//-
c«///, br. m 3.—

Prof. Dr. Wilhelm Engelkemper, //e///g/««7
«««/ Opfers/äffe« /« r/e« Gesetze« </es Pe«-
/a/eucA, br. „ 3.25

D r. J o h. F. Hückelheim, £V«e A/A//scAe S/«<//e;
ZwecA der «4//osfe/g-escA/cAfe, br. „ 3.50

Dr. P h i 1 i p p H a m m e r, /Ved/g/e« für <//e Pes/e
des //err«, br. „ 5.65

Dr. theo 1. Karl Staab, D/e LeAre ko« der s/e//-
Ker/re/e«de« Ge««^«««^ CAr/s//, br. „ 6.75

Rosa Bannwart
Vonmattstrasse 20, neues Bruchquartier

empfiehlt sich für Anfertigung von Kirchen-Dekorationon - Altarblumen,
in schönster Ausführung, zu billigen Preisen — Referenzen stehen zur
Verfügung.

äetrfider Sränicfter, 'iuzern|
1J Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik. |

Soutanen und Soutanellen von Fr 40 an
3 Paletos, Pelerinenmäntal und Havelock von Fr. 35 an y«tt Hl

4 Schlafröcke von Fr. 25 an
-j

1 Massarbeit unter Garantie für feinen Sitz bei bescheidenen Freisen. j
1 Grossies Stofflager. -j{f- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst ||
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Pertagsanftolt Benaget & go., ginjieöelit, tOolösßut, Köln a. Kl).
3« uitferm ©erläge jlnï» erjdrfenen uttb burtß olle ©ucßßaitölungen ju bejleßen :

Der ©ejanöte Cljrijtt.Die (Erneuerung öes priefters tu (Etyriffus
öurd) 6te iDtefterertoeduing öer U)eil)egitö6eit.

©ort Donifapitulnr Dr. Seitttuß ©laria ßubwigs, er3btjcßöf»
ließet ©eneraloifariats» urtb 5Dfft3iatnts=9îat irt Stöin. 164 Seiten,
ïi. 8". Srojcßiert gr. 1.50. 3n OrtginabEinbanb 3rt. 2.40.

SBertoolie Empfehlungen :

Die Scßrift „Die (Erneuerung
bes ©riejters in Eßrijtus bttre^
bie ©Siebererwecïung bev2Beiße=
gnaben" ijt jeitens ber Serlags»
ßanblung bureß bie Nunziatura
Apostolica in ©liincßett bent
©apfte unterbreitet urtb Se.
Erceilens ber Ülpbjtolijcße ©un»
tius beauftragt toorben, bent
©erfajjer mitjuteilen, baß Seine
§ei(igfeit bie Sulbigungsgabe
mit großem 28 oßigefallen ent»

gegeußuneßntert gerußt ßabett
urtb jteß ber Hoffnung ßingeben,
baß bie ©riefter aus ber ßefung
unb ©etraeßtung bes gur 28ie»

©er ßotßro. Pfatrgeißlicf)freit
empfeßfen toir befonbers unfere ttaeß bent

Päpftl. Deftret „He fernere" ®om 2. ««g. 1907
entfpreeßenben

Formulare sur Eintrug (er llerinngen.
Dteje gormuiare finb in I o f e n © o g e tt à 20 Eis.

per S t ü c! ober in beliebiger Slnjaßl i it j o 11 b e n E i n»

banb geburtben erßäitlicß. ©lit ©reisofferte für. ge»
bunbette gorntutare fteßett toir gerne 311 Dienjten.

berertuedung ber ©Seißegnabert beftimmten ©ueßes großen ©ußen
3ießen unb fiel) in bett Seift ißres erßabenen ©erufes immer meßr
uertiefen werben. Seine §ei(ig!eit fpettben beut ©erfaffec oäter»
ließen get^ens banlbar bett ©poftolifeßen Segen."

Se. Excelle^, ber ©poftolifeße ©nntius fügen biefertt Gcßtet»
ben bei, baß öoeßbiefeibett „feine Sefegenßeit toerben ooriiber»
geßett laffen, bas oortreffließe Stieß toärmftens 3U entpfeßlen".

©lüneßen, 30. 3uni 1908.
Se. Sminen3 ültttonius Äarbinat gijcßer oon Slültt toilnfcßt

„bem jcßönert Stieße toeite ©erbreitung uttb Sottes Segen".
ftöin, 10. ©Tai 1908.

Se. Sminett3 Seorgius ftarbinat ftopp oon Sresfau toiinfeßt,
baß biefe Erinnerungen „ein feßäßbares Sabemecum für bie ©rte»
fter feien unb in ißtten ißre ©erpfiießtungen itnb ©orfäße ftets
unb überall toaißrufen." Sreslau, 3. ©lai 1908.

©ort Sr. Smineni ItarbiitalSibboits, Eqbijcßof oon Saitimore.
Qtutorifierte lleberfeßung aus bertt (Ertglifcßen. 3h»hte 2luflage
©lit bem ©orträt bes ©erfaffers. 432 Seiten. 8*"'. Srojcßiert
gr. 4.—. 3tt OrigittaWEirtbanb gr. 5.—.

Unter obigem SEitel
bietet Jlarbittal Sibborts, nießt
mit Unreet)t ber „ftarbirial TUlart=

ning ©orbatnerifas" genannt..
eine Anleitung 3ur priefterlicßen
©ollfommenßeit. ©usgeßenb
oon ber SBiirbe bès ©rieftet»
turns uttb oon bent Serufe 311

bentfelben, begleitet ber er»
laueßte ©erfaffer ben jungen
©ßeologieftubenten in bas §ei=
ligtum, tnaeßt ißit auftnerffam,
toelcße ©fließten er aus3iiiiben,
toelcße iugettben er fieß 0x1311»

eignen ßat, um ein toiirbiger
©riefter 311 toerben Unb 3U biet»
bett. Daburcß, baß ließ bas

Surf) 3uerft an ben angeßettben Dßeoiogen toenbet, unterfeßeibet
es fieß oorteilßaft oon Sücßern äfjnlicßett ^nßalts. Die Dar»
ftellung ift licßtooll tinb lebenbig, bie Spracße toarm unb erßabett,
aus jeber 3eile jprießt 311 uns ein 001t apojtolifcßent Eifer unb
oätertirfjer ©Jilbe erfüllter Sifcßof, toeltßem eine reieße fiebettser»
faßrung 311 Sebote fteßt. 2Bemt toir einige Staphel ßerootßeben
folfett, toeläje befonbers anfpreeßen, fo nennen toir biejenigen, in
toelcßen über bas pfließtgemäße toifjenfcßaftlicße Streben für bie
©riefter geßatibelt toirb... 2ßir finb über3eugt, baß bas Stieß
aitcß beim beutfeßen SUerus oiele greuitbe gewinnen wirb. 2Bir
möcßtett es oor allem aueß in ben §änben unferer ©ßeologie»
ftubenten feßen. Sei jenen fowoßl, wie bei biejen fann es oielen
©ußeti ftiften.

fliterarifeßer $anbweifer, ©fünfter.

J. Gtintert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
Fert/olcltmi/ FerszVömmc;

Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Um meine Waschmaschinen à 21 Franken
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselben
zu obigem billigen Preise ohne Nachnahme zur Probe zu sen-
denl Kein Kaufzwang! Kredit 3 Monatel Durch Seifenersparnis
verdient sich die Maschine in kurzer Zeit und greift die Wäsche nicht im
geringsten an 1 Leichte Handhabung Leistet mehr und ist dauerhafter wie
eine Maschine zu 70 Fr. Tausendo Anerkennungen aus allen LändernEitropas
Die Maschine ist aus Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich Griisste
Arbeitserleichterung und Geldersparnis! Schreiben Sie sofort an:

PAUL ALFRED GOEBEL, BASEL, Albanvorstadt 16.
Postfach I

Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht Bei Bostel-
lung bitte stets nächste Bahnstation angeben

Verlangen Sie gratis illustrierte
Kataloge od«.

Harmoniums

a. Auswindmaschinen, sogenannte
Heisswringer, d. Beste, Solideste und
Feinste, was es gibt, versende zu nur
Fr. 28 à Stück, und zwar nicht unter
Nachnahme, sondern gegen 3 Monat
Kreidt!
Paul Alfred Goebel, Basel, Albanïorstadt 13

Apologie
von Weiss, komplet in 7 schö-
nen Halbfranzbänden (1888—
92), tadellos sauber konser-
viert, verkauft für 30 Fr.

F. E. Sautier, Arzt
Luzern, Pilatusstr. 74.

allen Preislagen.

Vorzügliche Schul-

Hausinstrumente

Fr. 55 an.

Occasionsinslrumente

Bequeme Ratenzahlungen!

Ältestes Spezialgeschäft der Schweiz

Bug & Co., Zürich und Filialen

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte,

»03 Schweizerischer Priesterverein
Providentia.

Vor Abschluss einer Lebens-, Kranken- oder
Rentenversicherung

Altersversorgung ohne ärztl. Untersuchung
belieben die hochw, Herren Confratres kostenlose und für sie unver-
bindliche Auskunft einzuholen bei der

Zentrale der „Providentia" in Laufen (Jura).

Für den MonatMärz:

Slaluen des hl. toi
in allen Grössen, in feinster
Ausführung. Besonders ein-
pfohlen ist die zu unserer
100 cm Weihnachtskrippe
gehörende stehende Josefs-
statue, die von anerkannt
ausgezeichnet künstlerisch.
Arbeit ist. Die Statue eignet
sich zur Einzelaufstellung
im März ebenso gut wie
als Bestandteil der Weih-
nachtsgruppe. Preis Fr. 84,
Zoll und Fracht ab Fabrik
eingeschlossen.

Preise der Josefsstatuen
ohne Jesuskind:

80 em Statue 40.— Fr.
70 cm „ 29.— Fr.
60 em „ 16.— Fr.

Räber & Gle., Buch- und

Kunsthandlung, Luzern

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt.
Luzern

£efcetszettel
guinbert 1 — 4 ©If.
fireßtieß approbiert
bietet in veidjer 2tus=

waßlrf.Saumann'jcße
Sucßßanblung, ©erl.
besßi.rfpojt.Stußles,

Dülmen i. 28. '=

Prof. Alb. Kuhn's
Kunstgeschichte
liefern prompt zu Originalpreisen
und günstigen Zahlungsbedingun-
gen
Räber & Gle., Buchhandlung,

Luzern.


	

